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wi unſere Mitglieder! 


Die Generalverſammlung unſerer Geſellſchaft hat am 11. Dezember 1935 
bezjüglich Beiteanszahlung 1936 


> auf Grund des 8 12 unſeret Sabung folgenden einftimmigen Beſchluß gefaßt; = ; 
f „Die ſchwierige Lage und Not der 0 iso. läßt manches banale Wien daß è ber 2 zur Welage, der 
in den letzten Jahren bereits einmal herabgeſetzt iſt, weiter geſenkt wird 5 
Die Generalverſammlung hat Kenntnis von den Berichten über das laufende Jahr und dem Voranſchlag für 1936, er 
= trotz weiterer erheblicher Senkung der Ausgabenſeite mit einem erheblichen Fehlbetrag abſchließt. s 
Weitere Streichungen bzw. ben im Haushaltsplan erſcheinen unmöglich, da ſie die ordnungsgemäße 
gung der Mitglieder gefährden würden. ; 
== Um aber angeſichts der beiden tehten eringen Ernten den beſonders nig leichte Jahr Mitgliedern in der Beitrags⸗ 
frage entgegenzukommen, wird beſchloſſen, daß Mitglieder für das ſicherlich nicht leichte Jahr 1936 zus unter folgenden Se 
dingungen ihrer Beitragspflicht genügen können: 
: Beſitzer zahlen 25 Groſchen pro Morgen land» und forſtwirtſchaftlich genußten Bodens, 
Pächter zahlen 18 Groſchen pro Morgen land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzten Bodens. ; 
aus, daß die Mitglieder, 


als Beltker wie im letzten Jahr 30 Groſchen pro Morgen und als Pächter 22 Groſchen pro Morgen als Jahresbeitrag ent 
richten, um zu erreichen, daß Einnahmen⸗ und Ausgabenſeite im neuen Jahr angeglichen werden. 3 


| Verpä ahlen 8 Groſchen pro Morgen ihres verpachteten ag: Andere Mitglieder zahlen % vom j äh i 
Einkommen 15 Ja resbeitrag. Der Mindeſtbeitrag beträgt 6,— zt. 5 er i 
Neue Mitglieder zahlen im erſten i den doppelten Jahresbeitrag. Der Hauptvorſtand kann aus Billigteitsg 
neuen Mitgliedern den erſten (doppelten) resbeitrag bis zu 50% petobieben x 
F Gei uche Ehefrauen erwerben die Mitgliedſchaft ohne zuſätz liche Beiktogssahlung durch die Zugehörigkeit des mannes 
; eje aft. 
5 Weitere e über 18 Jahre werden gegen Zahlung eines Jahresbeitrages von je 1,— 2 auf enommen. 
5 Eintrittsgeld wird f we nicht erhoben. Treten aus einer . außer der Ehefrau mehr als Ber ul 

i, jo find dieje weiteren vom Beitrag befreit. s > 

Der Beitrag ijt ſpäteſtens bis zum 1. März zu leiten.“ 

Anter Bezugnahme N obige Mitteilung bitten wir 91 au ie e daß die 5 Groschen Beitrag pro Morgen, bi 
uns eventuell weniger geleiſtet werden können, einen Ausfall in unjerem Etat von etwa 60000 zt bewirken, andere 
aber ein Landwirt, der z. B. 50 Morgen beſitzt, nur mit 2.50 ei im Jahr und ein Belker von 100 Morgen mit 5.— 2 
Jahr höher belaſtet ift, wenn e“ den alten Beitrag von 30 Gr oſchen pro Morgen leiſtet. 

; Der Beitrag iſt möglichſt umgehend an die Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen oder am beſten au u 
; AR Poznat 206 383 oder iea Konto bei der Landesgenoijenichajtsban Poſen, Marſz. Pikfudſtiego 12, einzu 
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Altes und Neues über den Luzernebau. 


ee a $ Von Kulturbaumeiſter Piate ⸗Poſen. 


Die Luzerne war jhon den alten Griechen und Römern 
unter dem Namen „Medikai“ bekannt. Die Perſer bauten 

die Luzerne für die edlen Pferde der königlichen Geſtüte an. 
Auch die Erfolge der berühmten ungariſchen Reunpferd⸗ 
geſtüte find m. E. auf die ſtarke Verfütterung von Luzerne 
zurückzuführen, weil natürliche Weiden in dem regenarmen 
Gebiet nicht genügend ertragreich find. Dieſe akte Kultur⸗ 


und trockenen Provinz Poſen nach dem Kriege in alljährlich 
erheblicherer Ausdehnung angebaut. Wenn auch die Qand- 
wirte durch die vielſeitige Propaganda für dieſe ſo wertvolle 
und außerordentlich ertragreiche Futterpflanze ihren Anbau 
allgemein kennen, ſo treten doch immer wieder Fragen aus 
der Praxis auf. In letzter Zeit wurde zur Förderung des 
tbaues vielfach über den Luzerneanbau auf leichte m 
Boden geſchrieben. Landwirte, welche leichten Boden be⸗ 

ſitzen, horchen dann auf, in der Erwartung, daß ſie mit der 
ſogenannten „Sandluzerne“ nun auf ihrem 
Sandboden Luzerne bauen können. Der Begriff „Leid: 
ter Boden“ iſt in der Praxis ſehr dehnbar. Wenn man 
bedenkt, daß die Luzerne zwar den Stickſtoff aus der Luft 


gen der anderen Nährſtoffe, inshejondere Kalk, Kali und 
hosphorfäure aus dem Boden holen muß, ergibt ſich für 


Bodenbeſchaffenheit der Grundſatz: „Der Gehalt 
macht's!“ Man kann nicht verlangen, daß auf einem tief- 
en Sandboden Luzerne gedeiht, wenn die erforder- 
ichen Nährſtoffe nicht in den Boden hineingebracht werden, 
oder bereits vorhanden ſind. . 


: Das Gedeihen und die Au 5 dauer der Luzerne ijt 
in der Hauptſache von zwei Grundbedingungen abhängig: 
) die Luzerne kann keine naſſen Füße vertragen,, 
2) der Untergrund muß kalkhaltig fein. 


Die Luzerne, eine Pflanze aus warmem. Klima, liebt 
es nicht, wenn der Grundwaſſerſtand zu hoch iſt, wodurch der 
Boden zu lange kalt bleibt, ſtärker auffriert und durch lang⸗ 
an altende Näſſe zur Verſauerung neigt. Die Luzerne iſt 
diejenige Kulturpflanze, welche am wenigſten einen jaurer 
Boden verträgt. Iſt der Boden ſachgemäß drai⸗ 
niert, jo iſtnormalerweiſe eine Schädigung 
Grundwaſſer nicht zu befürchten. 


des Bodens und ganz beſonders des Untergrundes 
rhalb des Grundwaſſerſtandes! von ausſchlaggebender 
eutung. Den Landwirt werden nachſtehende Beiſpiele 
von am beſten überzeugen. 1) Die Landwirtſchaftskammer 
Schneidemühl hatte m. W. vor etwa 10 Jahren Luzerne auf 
keinen Kiefernſandboden dadurch 
kön en, daß man dem Boden ſehr ſtarke Kalkgaben verab⸗ 

und es an den übrigen Nährſtoffen nicht fehlen ließ. 
andelte es ſich um wiſſenſchaftliche und Lehrverſuche. 
Gelegentlich eines Ausfluges der ehem. landwirtſchaft⸗ 
en Winterſchüler aus Wollſtein im Jahre 1934 zu Herrn 
tanıtmann as. remis (Schleſien), haben wir 
i l | 2, groben Praxis geſehen. 


und war für die dortige reinraſſige Oldenburger 
t von größter Bedeutung im Wirtſchaftsbetrieb. 
nem porjährigen Ausflug von Jungbauern aus 
und Bojanowo in den benachbarten ſchleſiſchen 
ziel ſahen wir in Muſchlitz bei dem Bauern 


rk gekalkt wurde. . N 
or man Luzerne baut, vergewiſſere 
unbedingt, ob Mutterboden und 
und kalkh al ti g ſin d. Ich empfehle hierzu 
und von jedermann durchführbare Methode. 
mehreren Stellen des für den Luzernebau 
am bis etwa 1,50 m Tiefe, 


pflanze des kontinentalen Klimas wurde in der ſonnigen 


Düngekalk gibt. 
ſuchung mit Salzſäure, daß die oberen Bodenſchichten kei⸗ 


nimmt, aber infolge des maffigen Ertrages die großen Men⸗ 


e Möglichkeit des Luzerneanbaues auch hinſichtlich der 


Verſuchsweſen 


ür die Ausdauer der Luzerne iſt der Kalkge⸗ 


wu e eee Es iſt ſehr wichtig, mit allen Mitteln danach 


£ Schwartz! 
ährige Luzerne auf leichtem Boden, die ebenfalls 


tiefe. Vorher kaufe! 


man in einer Drogerie oder Apotheke für 10 oder 20 Groſchen 
rohe Salzfäure und gieße auf die vorgefundenen einzelnen 
Bodenſchichten etwas Salzſäure. Findet man im Anter⸗ 
grunde eine Bodenſchicht von mindeſtens 5 cm Stärke, welche 


nach dem Aufgießen von Salzſäure deutlich ſichtbar auf⸗ 


ſchäu mt (einige kleine Luftbläschen bejagen nichts), fo tit 


dieſe Schicht kalkreich und bietet genügende Sicherheit für 


eine befriedigende Ausdauer der Luzerne. Findet man das 
gegen über dem Grundwaſſerſtand keinen kalkhaltigen Boden, 
es ſoll aber trotzdem aus irgendwelchen Gründen, z. B. 
wegen günſtiger Lage zum Hof, Luzerne gebaut werden, ſo 
iſt, wie durch vorſtehende Beispiele erläutert, eine „Un gere 


grunddüng ung“ notwendig, indem man pro Morgen 


bis 100 Zentner friſchgegrabeneſt Mergel oder 
ebenſo viel Zuckerfabrikſchlamm in einem oder 
mehreren Jahren im Herbſt tief einpflügt. Teurer 


und nicht jo ausdauernd wirkſam wird es ſein, wenn man 


15—20 Ztr. Kalkaſche oder Brandkalk oder gemahlenen 
Häufig findet man bei der Bodenunter⸗ 


nen Kalkgehalt anzeigen, alſo nicht aufbrauſen, weil ſie 
durch die Kulturpflanzen ausgemergelt ſind, oder der Kalk 
in den Untergrund geſpült ijt. Es wird mit der oben er- 


wähnten primitiven Bodenunterſuchung nicht mit Sicherheit 


feſtgeſtellt, ob die Mutterbodenſchicht „verſauert“ ift, was 
für die Luzerne ſchädlich wäre. Will man ſich darüber ge⸗ 
nauer informieren, ſo ſetze man ſich zwecks genauerer Feſt⸗ 
ſtellung der Kalkbedürftigkeit mit dem zuſtändigen Leiter 


des Verſuchs⸗ und Wirtſchaftsringes in Verbindung, oder 


man ſende einige kleine Bodenproben an die Abteilung für 
bei der Welage, Poznan, ul. Piekary 17. 
Wenn die Mutterbodenſchicht nach Begießen mit Salzſäure 
nicht aufbrauſt, iit es zweckmäßig, im Herbſt eine einmalige 
Gabe von 5—15 Ztr. Düngekalk pro Morgen unterzubringen. 
Die Luzerne ijt auch ein großer Ka lifreſſer, weshalb 
man früher vor der Saat eine kräftige Vorratsdüngung, und 
zwar 2 Itr. 40% iges Kaliſalz und 3—5 Jtr. Thomasmehl 
pro Morgen verabfolgte. Bei der heutigen Finanzlage iſt 
es den meiſten Landwirten nicht möglich, eine ſolche Kapi⸗ 
talsanlage für mehrere Jahre in den Boden zu ſtecken. 
Man gebe deswegen vor der Saat mindeſtens 1—1½ Jtr. 
hochprozentiges Kaliſalz (20—30%%ig) und etwa 2 Zr, m 
ie 


masmehl pro Morgen. Wenn Thomasmehl nicht erhält 


iſt, verwende man ebenſo viel Supertomaſyna (Glühphos⸗ 
phat). Wenn der Boden kalkhaltig ijt, oder wenn matt dem 
Mutterboden eine Kalkdüngung gegeben hat, kommt man 
billiger dazu, wenn man vor der Saat und alle Jahre außer 
der regelmäßigen Kalidüngung 4 — 1 Jtr- Superphosphat 
im zeitigen Frühjahr verabfolgt. Te } 
Die Luzerne hat wie viele langausdauernde Pflanzen 
die Eigentümlichkeit, in der Jugend langſam zu wachſen. 


zu ſtreben, daß die Jugendentwicklung ge⸗ 


fördert wird, weil von der Entwicklung der Pflanze 
im erſten Jahre die Sicherheit der erſtmaligen 
Ueberwinterung der Einzelpflanze und davon die 


Beſtandsdichte, der Ertrag und die Wuchsfreu⸗ 
digkeit der Luzerne in den nächſten Jahren abhängt. Da 
die Pflanze in ihrer Jugend noch keine Nährſtoffaufſpeiche⸗ 
rung in der Wurzel verfügbar hat und erſt nach völliger 
Entwicklung ſich als Stickſtoffſammler zeigt, jo it der Hu- 
musgehalt und die Tätigkeit des Bodens vor 
und nach der Saat von großer Wichtigkeit. Man wähle 
deswegen als Vorfrucht eine Hackfrucht mit ſtarker 


Stalldunggabe. Die Maſſenwüchſigkeit det Vorfrucht 


iſt ebenfalls ſehr wichtig, um Unkräuter und insbeſondere 
die Quecke zu unterdrücken. Die Verabfolgung von Jauche 


oder friſchem Miſt vor der Saat zur Regelung des Humus⸗ 


altes und Belebung des Bodens iſt nicht angezeigt, weil 
adurch der Wuchs der Quecke, dem größten Schädling der 
Luzerne, Vorſchub geleiſtet wird. Falſch iſt es auch, went 


viele Landwirte älteren Luzerneſchlägen aus beſonderer 


Dankbarkeit im Winter Jauche oder Miſt geben. Die Lu⸗ 
zerne benötigt als Stickſtoffſammler die Ammoniakdüngung 
als Hauptwirkung der Jauche nicht, vielmehr wird dadurch 
häufig ein ſtarker Wuchs der einjährigen Riſpe, des Löwen⸗ 
zahnes und der Quecke hervorgerufen, jo daß die Luzerne 

. ; (Fortſetzung auf Seite 20) m 


Tee 


nene 


ute 


1430 —1330 Uhr 8 
; Profeſſor Dr. Börner, Direktor des Zuſtituts für landwirtſchaftliche Betriebslehre an der 


e e A e . S ER RE 


programm 


Tagung der weſtpolniſchen 
Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft e. v. 


am Sonnabend, dem 18. Januar 1936, in Poſen. 


Saal des 5 Katajezaka 21 b. 


1. Eröffnung, Freiherr von Maſſenbach, Konin, Vorſthender des Aufſichtsrates. 
2. Dr. Sondermann ⸗Debina, Vorſitzender des Hauptvorſtandes: „Wirtſchaftliche en 
3. Hauptgeſchäftsführer Kraft⸗Poſen: „Die Welage im Jahre 1935“, 


ponje 


seen Berlin (Thema noch nicht ganz feftftehend). 
\ Pau ſe 


; a 


Weltfliegerin Elly Beinborn hält ae Se mit Lichtbildern über „Flug durch Zentral 
Amerika 1934“ und „Nekordtagesflug Deutſchland⸗Aſien und zurück 1935”. 
1815—1830 


[ t. 
Schlußwor 8 


Am Abend findet in ſämtlichen Räumen des Reftaurants „Belvedere“ (Verwaltungsgebäude der 


Poſener Meſſe), ul. Marſz. Foha 18 (früher Glogauerſtraße) ein 


Bauernfeſt 


ſtatt. 


19—20 Uhr Konzert. 
Ab 20 Uhr Tanz; dazwiſchen Vorführungen von Jugendgruppen. 


Anmerkung: 
a) Zutritt zu allen Veranſtaltungen haben nur Mitglieder unſerer Geſellſchaft gegen Eintritts⸗ 
karten die von allen Geſchäftsſtellen der Welage abgegeben werden; 
b) Wir empfehlen im Intereſſe glatter Abwicklung des Programms ſchon vorher ein 
Mittageſſen einzunehmen. 
In den kurzen Zwiſchenpauſen iſt Gelegenheit zu einem Imbiß an Ort und Stelle. 


Fortſetzung von Seite 9 i € Grunde it die völlige Reinſaat am ſicherſten 
verrat. Die einjährige Rilpe ift zwar leicht durch kräftiges und dankbarſten. Vielfach verwenden die Landwirte 
Eggen zu beſeitigen, aber nicht die Quecke. Befürchtet man,] bei Reinſaat Hafer als Reihenanzeiger und Schutzfrucht und 
daß die Mutterbodenſchicht für eine gute Jugendentwicke⸗ zur Vermehrung des erſten Schnittes. In den trockenen 
k der Luzernepflanzen infolge ungenügender Miſtgabe | Jahren 1983—1935 konnte ich die Beobachtung 1 oa 

ur Vorfrucht nicht genügend ſtickſtoffreich iſt, ſo gebe man dies bei uns nicht zweckmäßig iſt. Es war auf ſolchen Fel⸗ 
zor der Saat noch 3—1 Hit. Kalkſtickſtoff dern deutlich zu erkennen, daß der ſchnellwüchſige Hafer den 
Die Ausſaat erfolgt in unſerem Klima von Mitte | Luzernepflanzen (aljo der Hauptfrucht) die ohnehin geringe 
pril bis Mitte Mai. Die frühe Saat hat den Vorzug der | Winterfeuchtigkeit des Bodens wegnahm. Dagegen war die 
efferen Ausnutzung der Winterfeuchtigkeit und die jpäte | ganz reine Saat ohne Beimengung am beſten gediehen. Bei 
Saat bietet größere Sicherheit gegen Spätfröſte. Auf mitte] den nachſtehend beſchriebenen Typen der blauen Saatluzerne 
lerem und guten Boden in beſter Kultur kann man es 1 wähle man eine Reihenweite von 18—25 em, während man 

IC fie fih | bei der Gand- oder Baſtardluzerne 18—21 cm Drillweiie 
ei unſerem milden, durch Regen und Sonnenſchein ab- | anwende. Die Ausſaatſtärke wähle man unter Berück⸗ 
e rn und 1 a a ent- | fihtigung beſter Saat wie folgt: $ 

idelt. Geht der Beitand ſchwach in den erſten Winter, fo Reinjaat von blauer Saatluzerne (Ungar⸗ und Pro⸗ 

vencer Luzerne) 10—12 Pfd. je Morgen; ; 8 


Wenn es fih um die Anlage eines Dauerfutter- Reinſaat von Baſtardluzerne (Altfränkiſche, Sieben⸗ 
ift es in einem Klima mit großer | bürger) wegen Hartſchaligkeit und geringerer Drillweite 
ee Bent man 5 N ernie at | 12—15 Pfd. je Morgen; 
; ; anvelt es fi um urige] wi chenſgat in Gerſte oder Weizen bei blauer Luzerne 
merne an Stelle des unſicheren Rotkleebaues, jo drille Zwiſchenſaa x ö ö 

1 12—15 Pfund je Morgen; 

Reinjaat im Spätſommer nach Gerſte 18—20 Pfd. je 

gen, Oefters mußte ich beobachten, daß Morgen. ; i N 
n Es kommt Nördlich der Netze und in höheren Lagen über dem 
daß die Einzelpflanze mit einem Meere erhöhe man die Saatmengen um 20—40%. Da man 
n Wurzelſtockin den beiuns oft ſehr zur Vermeidung von Verunkrautung und zur Erzielung 
rfen Winter hineingebt. Deshalb ift es zweck⸗ größter Futtermaſſen eine möglichſt geſchloſſene Reihe er- 
ßig, bei Einſaat in Getreide die Luzerne über Kreuz oder ſtrebt, iſt eine zu dünne Ausſaat Sparſamkeit am falſchen 
en die Getreidereihen zu drillen. Aus dem gleichen Platze. = 


Brauchbare Milchzeichen. 


Nach dem Ergebnis umfangreicher Unterſuchungen ijt | bequem der Mittelfinger und bei einer ſehr guten Milchkuh 
m einem Zuſammenhang zwiſchen Körperbau und Milh- | fogar der Daumen in das Milchloch hineindrücken. Entſpre⸗ 
leiſtung nicht zu zweifeln, jedoch läßt ſich ein Tier mit feinen | chend ſtark müſſen dann auch die Bauchvenen fein. Daß 
Nutzungseigenſchaften ſchwer in allgemeingültige Regeln [ „Milchadern“ und „Milchlöcher“ als Milchzeichen durchaus 
brauchbar ſind, hat man durch umfangreiche Leiſtungsfeſt⸗ 
ſtellungen nachgewieſen. Die „Milchadern“ und „Milchlöcher“ 

find übrigens auch beim Bullen vorhanden und mehr oder 
weniger ſtark ausgebildet. Folglich kann man auch den 
Bullen danach beurteilen, ob er dazu befähigt iſt, gute Milch⸗ 
leiſtung zu vererben. Freilich kommt es neben der zur 
Milchbildung verarbeiteten Blutmenge auch auf den N äh r- 
ſtoffgehalt des Blutes an. Dieſer hängt aber in erſter 
Linie von der Fütterung ab, folglich wird eine Kuh mit = 
ſchwachen Milchadern und kleinen Milchlöchern unter gleichen 
Futterverhältniſſen weniger Milch erzeugen als eine Kuh =: 
mit kräftigen Milchadern und großen Milchlöchern. Es ſollen 
aber auch die Euterviertel gleichmäßig entwickelt ſein, weil 
ſich ein ſolches Euter leichter rein ausmelken läßt und nicht 
in dem Maße zu Euterentzündungen Veranlaſſung gibt wie 
die „Ziegeneuter“, welche auch leichter Druckſchaden erleiden. 
Selbſtverſtändlich muß man ſich vor dem Kauf einer Kuh 1 — 
auch überzeugen, ob vielleicht als Folge einer überſtandenen 
Euterentzündung einige Striche tot ſind. RT: 


Brauchbare Merkmale zur Beurteilung der Milch⸗ 
ing gibt dann die Beſchaffenheit der zur Milcherzeugung 
rderlichen Organe. Die Milchbildung iſt ja eben von 
tigkeit der Drüſenſubſtanz des Euters und vom Blut⸗ 
abhängig. Ein großes, geräumiges Euter mit ge⸗ 
id Blutzufuhr kann viel Milch erzeugen, doch nur dann, 
die Drüſen auch wirklich tätig ſind und nicht zum 
Teil aus Fleiſchzellen beſtehen. Ein Fleiſcheuter 
nach dem Melken voll und ſtraff, ein Milcheuter wird 
ſchlaff. Daraus geht hervor, daß der ſogenannte 
als Milchzeichen meiſt zu hoch gewertet wird. 


voraus. Ein langer Körper bietet den Milchdrüſen gute 
Anſatzſtellen und kann ſomit die Milchleiſtung günſtig beein⸗ 
fluſſen. Es haben tatſächlich umfangreiche Meſſungen 8 
Verbindung mit Leiſtungsprüfung bei langgebauten Kühen 

höhere Milchleiſtungen ergeben. Ausnahmen gibt es natür 
lich auch hierbei. Der Rippenzwiſchenraum kann auch nur 
als Ergänzung zu den oben genannten Milchzeichen dienen 
Weil aber ſelbſt die beſten Milchzeichen keinen Anhal | 
für den Fettgehalt der Milch, dieſer aber ſehr wei 
für die Bewertung der Milch, ſollte man beim Kauf 
Leiſtungsnachweiſe verlangen. RR, 


egen den Roſt ſchützen. 
Deulakraft, Zeeſen. 8 


ren Mengen aufnimmt und ſomit an der Berührungsſtelle 
mit Eiſen ein ſehr schnelles Roſten vor fih geht. Beſonders 
z i wichtig ift dies für Düngerſtreuer, bei denen noch im großen 
etwas vorfichtiger, denn fie pinſeln die angeroſtete Maſchine, Umfange Holz verwendet wird und auch für Dreſchmaſchinen, 
nachdem fie außer Betrieb genommen wurde, mit altem » | vor allem, wenn diefe bei naßem Wetter draußen ſtehen 
ſchinenöl ein. müſſen. 5 


= 2759 5 an 1 ee 1 die Ausführung der Anſtreicharbeiten fet turg fot 
ee Sehr gut eignet es fich als Schutz für die Arbeits- gendes geſagt: 
werkzeuge von Pflügen, Scheibeneggen, Grubbern und der⸗ Es hat keinen Zweck, die neue Farbe über ölbefleckte 


leichen, wenn fie während der Arbeitspausen abgeſtellt wer. Stellen zu ſtreichen, wo die alte Farbe jhon am Abblättern ift, 
n. Statt alten Motorenöles kann man auch Kalkmilch ver: | Vor allem müſſen Del und Fett verſchwinden, denn darauf 
wenden, wenn diefe auch keinen fo guten Schutz bietet wie | wird nie eine Farbe trocknen. Das Abwiſchen allein genügt 
Abfallöl. Als weiteres Schutzmittel muß hier Jementmild aber nicht, weil gerade in den Poren, wo der Anſtrich den 
erwähnt werden, welche 1 beffer an den eingeſtriche- größten Halt findet, das Oel ſitzen bleibt. Hierfür gibt es 
nen Teilen haftet als Kalkmilch Ihr einziger Nachteil befteht | aber ein ſehr gutes und billiges Löſungsmittel von der Sei⸗ 
darin, daß fie fih beim Beginn der Arbeiten von den Wert- fenpulverfabrik Henkel und ijt von dieſer unter der Bezeich⸗ 
eugen ſchwer a und daher in den erſten Arbeits- nung „P 3“ zu beziehen. Angeroſtete Teile muß man mit 
stunden eine größere Schwerzügigkeit der Geräte zur Folge einer Sbahlbürſte einwandfrei fäubern. Danach erfolgt der 
at, i Anſtrich. Hierbei iſt darauf zu achten, daß die Farbe möglichſt 
5 Beſonders empfindlich gegen Roſt find Beſchlagteile — gut ausgeſtrichen wird und insbeſondere an die wenig gut 
insbeſondere Bleche — welche mit Holz in Verbindung ftehen. | zugänglichen Teile gebracht wird, da dieſe dem Roſt am 
Es hat hier keinen Zweck, nur das Blech an feiner Außenſeite zu ſtärkſten ausgeſetzt find. Oft genügt ſchon ein einmaliger An⸗ 
ſchützen, ſondern es muß vor allen Dingen auch dafür geforgt | jtrich, jedoch ſoll man niemals eine Farbe zu dick auftragen, 
werden, daß die Holzteile gut gegen ee weil darunter die Haltbarkeit leidet. Im allgemeinen kann 
geſchützt find, da ſonſt das Holz Feucht gkeit in größe⸗ ] man langſam trocknenden Farben den Vorzug geben 


2, Eine Landwirtstochter aus einer 96 Morgen großen La 
wirtſchaft will in einer anderen Landwirtſchaft als Haustochter 
unterkommen, in der ſie Gelegenheit hat, ſich in der Garten: 
Haus- und Viehwirtſchaft zu vervollkommnen. 

Meldungen ſind an die Welage, Poznan, Piekary 16/17, 


Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Grüne Woche Berlin. 
In der Zeit vom 25. Januar bis 2. Februar 1936 findet 


zu richten. 


wieder eine große landwirtſchaftliche Schau in Berlin unter Vereinskalender. ; 
Deni w 910 15 zine Bode all, der 9 i Sprechſtunden: Mole: Side Jg 18210 in der Geſchäfts⸗ 8 
fe / 


T 1 $ 8 8 
Seit faſt zwei Monaten bemühen wir uns, Ausreiſe⸗ Ste Genta Ser aa Soden 
genehmigungen für unſere Mitglieder gu erhalten. Ein Cr- | Wintervergnügen bei Herrn Giefe, Walerjanowo. Beginn 4 Uhr 
; gebnis ijt aber bisher nicht erzielt. Wir können nicht jagen, Vortrag: Redakteur a Posen: „Wir lernen Meltproblem, 
Db eine Geſellſchaftsreiſe zuſtande kommt. Trotzdem jtellen | kennen. Anſchließend gemeinjame Kaffeetafel. Den Kaffee ſtifte 
wir unſern Mitgliedern anheim, ſich bei uns für die even⸗ | der Verein, Gebäck iſt mitzubringen. Danach Darbietungen von 
ache che ot 1 85 Angabe der Namen der Horch Liedern del 2 auc een d Si Is. 
etwaigen Teilnehmer anzumelden. l lägerei von Rudo br. Anſchließend Tanz. Bera 
AS Da die Ankoſten weſentlich von den Beträgen, die für Tammlungen: Ortsgruppe Schwerſenzi Sonnabend, 11. (. u 
die Ausreiſegenehmigung zu zahlen find, abhängen und diefe | 5 Uhr a Der b i e Ad en RES 
lepe unterichteblich ſein önmen, ijt es nicht möglich irgend-] Setsg run Farne über; „Der Bauer un Age be ori 
en Angaben heute ſchon bezüglich der Reiſeunkoſten zu Fengler. Vortrag Bf Lan dit. Chüdzinſti; „Selbstheilung durch 
. s iing: Diens 2k 
Als Unterlagen für die Ausreiſe werden wieder wie ee Den Dip Hand. bnd 
ſonſt Paß oder Wykaz oſobiſty mit Beſcheinigung der polni⸗ „Selbſtheilung durch Heilpflanzen“. g ; 
ſchen Staatsangehörigkeit, zwei a cen Wohnungs⸗ : 
beſcheinigung, Genehmigung des zuſtändigen Herrn Staroſten 
flür die Ausreiſe und Militärpapiere bei Männern bis zu 
50 Jahren erforderlich jein. i 
re Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


25 veranſtaltung einer vortragsfolge 
für landwirtſchaftliche Beamte. 


Wir beabſichtigen, wie im Vorjahr, auch in dieſem eine 
Vortragsfolge für landw. Aſſiſtenten, die ſich der Beamten⸗ 
prüfung unterziehen wollen, Ende Januar zu veranſtalten. 
Wir bitten daher intereſſterte landw. Beamte die auf 
eine gute berufliche Ausbildung bedacht ſind und die Lehr⸗ 
ingsprüfung mit Erfolg abgelegt haben, ſich bei uns zu mel⸗ 
55 damit wir ihnen nähere Bedingungen über die Teil⸗ 


ihme an der Vortragsfolge und das Programm mitteilen 
nnen. 


Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft, 
Poznan, Piekary 16/17. 


Austauſch von Landjugend. 


3 Ein Landwirt, Beſitzer einer 78 Mrg. großen Wirtſchaft, 
wi inen 20 jährigen Sohn zur weiteren Ausbildung in einen 
anderen Betrieb geben und ijt bereit, eine Landwirts ochter, die 
kochen, plätten und nähen kann, als Haustochter aufzunehmen. 


Fr 


) 2 


Sſteients: 13. 1. um 9 


Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Wlöki: 10. 1. um 3 Uhr, Gaſthaus 
Scheiwe, Wlöki. Vortrag Dipl.⸗Kdw. Bußmann⸗Poſen. Ortsgruppe 
hr, Gaſthaus Corde, Trzemietowo. Orts⸗ 
gruppe Momie: 16. 1. um 3 Uhr, Gaſthaus Joachimczak, Moie. 


In beiden Verſammlungen Vortrag Schriftleiter Stroeſe, Brom: 


a} 


Bühne, Poſen). Zur 


erg, über: „Aktuelle Wirtſchaftsfragen“. Anmerkung: Die Aus⸗ 
weiskarten für die am 18. Januar ſtattfindende Tagung in Poſen 
find von der Geſchäftsſtelle Bromberg anzufordern. 
; Bezirk Gneſen. 
Kreisgruppe Gneſen: Winterfeſt Sonnabend, 11. 1. pünkt⸗ 
lich 7 Uhr im Kinotheater „Slonce“ (Hotel de France), ul. Chro- 
brego 32. Konzert lerſtklaſſiges Orcheſter). Theater (Deutſche 
ufführung gelangt die heitere Komödie 
von Kurt Götz „Ingeborg“. Wieder findet das Feſt in den 
bekannten ſchönen Räumlichkeiten mit erſtklaſſiger Ausſtattung 
9 Billigſte Eintrittspreiſe. Vor dem Theater und in den 
Bauſen erſtklaſſiges Konzert. Anſchließend Tanz. Kartenvorverkauf 
bei der Geſchäftsſtelle der Welage, Gneſen, ul. Lecha 3, Tel. 353, 
und im Cin- und Verkaufsverein Gneſen ul. 3go Maja 1, Tel. 68. 
Wir bitten daher um recht zahlreiche Beteiligung. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Markſtädt: Freitag, 10. 1., 
um 2 Uhr bei Jodeit, Miloslawitz. Vortrag über: „Wie helfen 
wir uns bei der Fütterung des Viehs im Winter?“ Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Die Jugendgruppe iſt hierzu 
herzlichſt eingeladen. Ortsgruppe Rogowo: Sonnabend, 11. 1., 
nachm. 2.15 Uhr bei Schleiff. Vortrag: „Wie helfen wir uns 
bei der Fütterung des Viehs im Winter?“ Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Gollantſch: Donnerstag, 
10. 1., nachm. 45 Uhr bei Haupt. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen 
über; „Einfluß der Regierungsmaßnahmen auf die Rentabilität 


der Landwirtſchaft“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Sprechſtunden: Wongrowitz: Donnerstag, 23. 1., von 9 bis 
tt Uhr im Ein⸗ und Verkaufsverein. ; 

. Bezirk Hohenſalza. : ; 

e Mogilno, 14. 1., im Hotel Monopol von 11 bis- 

i Genueralverſammlungen: Ortsgruppe Tarkowo, 10. 1, um 

5 Uhr bei Reiner, Tarkowo. Erſatzwahlen zum Vorſtande. — 

Ortsgruppe Orchowo, 11. 1, um 2 Uhr im Gaſthauſe Orchowo. 
Erſatzwahlen zum Vorſtande. — Ortsgruppe Rablowo, 15. 1., 

m 6 Uhr bei Kadow, Radowo. Erſatzwahlen zum Vorſtande. — 

Ortsgruppe Radojewice, 16. 1., um 5 Uhr im Gaſthauſe Rado: 
ewice. Erſatzwahlen zum Vorſtande. — Ortsgruppe Strelno, 
21. 3,, um 11 Uhr im Deutſchen Vereinshauſe Strelno. Erſatz⸗ 
wahlen zum Vorſtande. — Ortsgruppe Tremeſſen, 23. t, um 
10 Uhr bei Kramer, Tremeſſen. Erſatzwahlen zum Vorſtande. 

EN Bi gen Generalverſammlungen Vortrag über landwirt⸗ 

ſthaftliche Tagesfragen. ; ; 

2 Verſammlungen: Ortsgruppe Gebice, 14. 1, um 6 Uhr bei 
Weidemann, Gebice. Ortsgruppe Nojewice, 12. 1., um 3 Uhr 
bei Frau Jule Hammermeiſter, Rojewice. Ortsgruppe Dabrowa, 

Mogilno, 13. 1., um 5 Uhr bei Klettke, Sedowo. Ortsgruppe 

Vartſchin, 22. 1, um 5 Uhr bei Klettke, Bartſchin. Ortsgruppe 

Chabſko, 2. 2, um 2 Uhr bei Löwenberger, Chabſko. 
ſtehenden fünf Verſammlungen Vortrag über landwirtſchaftliche 

gesfragen. Ortsgruppe Dabrowa wiella, Verſammlung am 
7. 1. Genaueres wird noch rechtzeitig bekanntgegeben. 


In vor⸗ 


das T 


bitten, bei uns besondere Ausweislarten abzuholen. — Kreise 


verein Wollſtein: Die Pertrauensmänner werden hiermit aufs 
eforbert, laut Beſchluß der Generglverſammlung des Hilfsfonds 
(ranken ſälfskaſſe) die Da de für dieſen (3 Zloty pro Per⸗ 
ſon, für Kinder 1 Zloty) von den Mitgliedern ihres Ortes ein⸗ 
Haren und bis zum 17. 1. 1936 mit der Lifte im Büro in 

fein abzuliefern. Hilfsfonds Liſſa: Wir haben die Ber- 
trauensmänner heute aufgefordert, von unſeren dem Hilfsfonds 


angeſchloſſenen Mitgliedern für deren Dienſtleute je 3 Zloty 


ro Dienſtperſon smuten und bis zum 15. 1. in unſerem 
üro abzuführen. ir bitten die in Frage kommenden Mite 


glieder, den obengenannten Termin innezuhalten, da andernfalls 


der Hilfsfonds nicht haftbar gemacht werden kann. 
Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Pleſchen Montag, 13., bei Wentzel; Pogorzela 
Mittwoch, 15., bei 
Genoſſenſchaft, Krotoſchin Freitag, 17, bei Pachale. 

Generalverſammlungen: Ortsgruppe Bieganin Freitag, 10., 
um 5 Uhr bei Duczmal in Bieganin. Vortrag Rittergutsbeſitzer 
Wallmann, Bronöw. Ortsgruppe Glücksburg Sonnabend 11. 
um 3 Uhr im Gaſthauſe Cerkwitz. Ortsgruppe Hellefeld Sonn⸗ 
abend, 11., um 6% Uhr bei Gonſchorek. Redner und Thema 
für dieſe beiden Verſammlungen werden vor der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Ortsgruppe Kaliſzkowice Sl 12., um 3 Uhr im 
Gaſthauſe Kaliſzkowice. Ortsgruppe Deutſchdorf Sonntag, 12, 
um 6 Uhr bei Knappe. Ortsgruppe Eichdorf Montag, 13., um 2 Uhr 
bei Schönborn. Ortsgruppe Latowitz Dienstag, 14., um 4 Uhr im 
Konfirmandenſaal Latowitz. Ortsgruppe Guminitz Mittwoch, 15., 
um 2 Uhr bei Weigelt. Ortsgruppe Schildberg Donnerstag, 16., 
um 11 Uhr in der Genoſſenſchaft. In den Verſammlungen am 
12., 13., 14. und 15. ſpricht Herr Styra, Poſen. In ſämtlichen 
Verſammlungen finden eee und Rechnungslegung 
ſtatt. Die Jugend wird aufgefordert, zu allen Verſammlungen 
zahlreich zu erſcheinen. x 

Bezirk Rogaſen. 


Sprechtage: Rogaſen: Mittwoch, 15. 1. und 22. 1. Kolmar: 


Jeden Donnerstag bei Pieper. Samotſchin: Montag, 20. 1., vorm. 


ei Raatz. Obornik: Montag, 13. 1. von 13—16 Uhr und Diens⸗ 


tag, 14. 1., vorm. bei 


Juſt. 


Generalverſammlungen: Ortsgr. Sarben⸗Fitzerie: Sonn⸗ 


abend, 11. 1., um 6 Uhr im Gaſthaufe Fitzerie. 1. Geſchäftsbericht, 


Entlaſtung; 2. Wahlen; 3. Geſchäftliches und Berichiedenes, 
Ortsgr. Grützendorf: F 12. 1., um 2 Uhr in Althütte bei 
Konieczuy. 1. Geihäftsberiht und N 2. Wahlen; 
3. Vortrag und Geſchäftliches; 4. Verſchiedenes. Ortsgr. Ritſchen⸗ 
walde: Sonntag, 12. 1., um 2 Uhr 
Herrn Schendel, Orkowo über die Delegiertenverſammlung; 2. Bez 
ſprechung und Beſchlußfaſſung über Ankauf einer Verſchluß⸗ 
maſchine für Konſetvendoſen. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Cr- 

einen auch der Frauen it erforderlich. Ortsgr. Tarnöwko: 

ontag, 13. 1., um 6 Uhr bei Lehmann. 1. Bericht und Ent⸗ 
laſtung; 2. Wahlen; 3. Vortrag und geſchäftliche Mitteilungen; 
4. Verſchiedenes. Verſammlungen: Ortsgr. Murowang⸗Goslin: 


Dienstag, 14. 1., um 2 Uhr bei Zurek. Vortrag: Dr. Fritz. Ger 


ſchäftliches und Vereinsfragen. Ortsgr. Nogaſen: Mittwoch, 15.1. 
um 2 Uhr bei Tonn. Vortrag: Dr. Fritz: Geſchäftliches und 
Vereinsfragen. Ortsgr. Budzyn: Donnerstag, 16. 1., um 2 Uhr 
bei Hein. Vortrag und Geſchäftliches. 

Bezirk Wirſitz. o 


Verſammlungen: Ortsgruppe Ludwikowo: 11, 1. um 2 Uhr, 


Gafıhaus Müller, Ludwikowo. Ortsgruppe Wladuflawowo: 12. 1. 
um 1 Uhr, Gaſthaus Kollmann, Wladyſiawowo. In beiden Berz 
ſammlungen Vortrag: Herr Bußmann, Poſen. Anmerkung: Die 
Mitglieder des Kreiſes Schubin, welche die Tagung in ‘Polen 


am 18. Januar beſuchen wollen, werden gebeten, die Ausweis⸗ 


karten von der Geſchäftsſtelle Bromberg- anzufordern. 


Bericht i 
über die Sitzung des Verbandes der Güterbeamten. Zweige 
verein Poſen, am 15. Dezember 1935. 


Am 15. Dezember fand in den Räumen des Deutſchen Hauſes 
u Poſen, ul. Grobla 25, eine gut beſuchte Sitzung des hieſigen 
weigvereins der Güterbeamten ſtatt, welche von ſeinem 
zenden Herrn Adminiſtrator Breuer⸗Ordzin geleitet wurde. 
Herr Handelsredakteur Baehr⸗Poſen hielt einen Vortrag über 
ma „Der Einfluß í 
Entwicklung der Agrarpreiſe“. Der lehrreiche Vortrag wurde 
mit dem größten Intereſſe aufgenommen. s ; 
Herr Baehr gab zunächſt einen k 
und beleuchtete die von Jahr zu Jahr ſchlechter gewordene Ge⸗ 
amklage der Landwirtſchaft, Sac dur | 
allen der Preiſe für landw. Erzeugniſſe um mehr als 60 v. H. 
und die Verbilligung der betriebsnotwendigen Induſtriewaren 
nur um v, H. — aljo das weitere Oeffnen der ſogenannten 
„Preisſchere“. Seit Juni d. J. bem ch die Regierung, die 
verloren gegangene 
uſtellen in der Erkenntnis, daß eine Geſundung der Geſamtwirt⸗ 
ſchaft nur dann zu erwarten if, wenn 


geſteigert wird. 


annwitz Schildberg Donnerstag, 16., in der 


Borowicz. Czarnilau: Freitag, 17, 1., bei 


ei Rieſe. 1. Bericht des 


Dts 
der Regierungsmaßnahmen auf die 


ene den Rückblick 
das ſtändige 


ande tung, d 
entabilität der Landwirtſchaft wieder Hers 


ie Kaufkraft der Land? 
wirte, die fait 70 v. H. der Bevölkerung ausmachen, weſentlich 


aten und Wochen 35 ae BR 
das Ziel, die Einnahmen ge Seichnungsvollmacht. i € 
Ausgaben zu fenter. Hierzu eben wir zur gefl. Kenntnis, daß wir Herrn 
N usfuhrprämien auf eine Reihe von i erte 
Erzeugniſſen au eide, die Bereitſtellung von billigen 
Krediten für veriði e landw. Induſtrien, Kredite für die 
En . und den Aufkauf verſchiedener Erzeugniſſe, Zins⸗ 
verbilligung für die Regiſterpfandkredite und nicht zuletzt die 
Vorteile aus dem deutſch⸗polniſchen Wirkſchaftsvertrage. Auf der 
Ausgabenſeite find zu erwähnen: Erleichterung in der Grund⸗ 
pener, Auflöſung von faſt 100 wirtſchaftsfeindlichen Kartellen, 
freiwillige oder zwangsweiſe Senkung der Kartellpreiſe, beab⸗ 
ichtigte Herabſetzung der Preiſe für nicht kartellierte Waren, 
Neuordnung aller Staatsbetriebe oder mit ſtaatlicher Unter: | 
ſtützung arbeitende Betriebe und beträchtliche Verbi igung der 


leck bevollmächtigt, gemeinſchaftlich 


Eiſenbahntarife. i 
Wenn auch die Wirkung dieſer Maßnahmen nur allmählich 
und wahrſcheinlich für die einjelaen Wirtſchaftsbetriebe nicht 
gleichmäßig eintreten dürfte, fo ſteht doch außer Frage, daß nach 
Vielen früheren erfolgloſen Verſuchen, jetzt eine grundlegende und 
deshalb ausſichtsreiche Regelung der ſchleichenden tarkrife | 


unternommen wird.“ Em een ſchen iſt. 
An den Vortrag ſchlof ine lebhafte Ausip: F: i ; desgenoſſenſchaftsba e 
ſehr 3 DA 3 ag EE, zu Bank Spoldzielczy z ograniczong odpowiedzialnoscig 


Zum geschäftlichen Teil berichtete Herr Friederici über 
den Stank er Tarifverhandlungen für das Dienſtfahr 1936/37, 
wobei er die nötigen, für die Neumietung der Leute, erforder⸗ 
lichen Hinweiſe gab. ; 

Nach der Sitzung fand ein gemeinſames EU e ſtatt, 
welches die Mitglieder noch längere Zeit beiſammen hielt. 


| HGenoſennſchaftliche Mitteilungen | 


Koweit. — —— > 
9 Verlängerung der Abſchlußfriſt von KB. 
i Die Abſchlußfriſt für KB Hit bis zum 31. Oktober 1936 | 
verlängert worden. 

Da die KV Abteilung der Landesgenoſſenſchaftsbank 
Anfang. April aufgelöſt werden fol, mijjen die Verträge, 
die durch die Landesgenoſſenſchaftsbank geleitet werden, ſpä⸗ 
seitens bis zum 31. März d. Is. eingereicht werden. l 
) Moratorium für wier halbjährliche Kapitalstaten, 


oznan. 


| Bekanntmachungen | 


Geflügel und Kanindenausitellung in Bentichen. 
„Der Geflügel- und Kleintierzüchterverein Bentſchen -vers 
anſtaltet vom 12. bis 13. Januar d. Is. in den Räumen des 
alten Bahnhofsgebäudes eine Jubiläumsausſtellung, die mit 
zahlreichen hochwertigen Zucht⸗ und Raſſetieren von Geflügel 
und Kaninchen beſetzt ſein wird. Außerdem werden Abteilungen 
für me und ingoa, 10 bel Geräte für Vienenzucht 
u. dgl. eingerichtet. Der r Ausſtellung wird Landwirten 
und e en Intereſſenten manche neue Anregung vermittel 
und kann deshalb ſehr empfohlen werden. > 


Ausweis über die in der Woſewodſchaft poſen 
herrſchenden Viehſeuchen 


in der Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1935, 5 
1. Wild- und Rinderſeuche: Kr. Schroda — Janowo 1. 7 
2. Roh der Pferde: Kr. Schroda — Zrenica 1; Kr. Wongro 
— Kakulin 1; Kr. Znin — e E REN 
3. Räude der Pferde: Kr. Poſen — Kobylepole Huby 1 (1). 
j 4. Tollwut der Hunde und Katzen: Kr. Gneſen — Trzufkoſon 
(bei einem Hunde unbekannter Herkunft); Kr. Hohe a 
Ben 1 15 3 — Oſtrowo n / Goplem 1; Kr. Oſtrowo 
Maze 1. RE 


na een 1.1.36 fällig waren, z. V. . 12., 1. 11. uſw., müſſen 
jelbſtperſtändlich geleiſtet werden. Die fetzt ausgeſetzten 
KRapitalsraten werden an den Tilgungsplan angehängt. 
Wenn bei KV mit Pächtern der Termin des Pacht⸗ 
vertrages fo früh erliſcht, daß die Anwendung des Mora⸗ 
-  toriums nicht möglich ijf, dann find: die Pächter verpflichtet, 
die vier jetzt ausfallenden Raten innerhalb der letzten beiden 
Jahre der Laufzeit des Pachtvertrages zu zahlen. 
y 3) Kein Zinsmoratorium. 
5 Während die Zahlung der Kapitalsraten geſtundet iſt, 
müſſen die Zinſen termingemäß pünktlich gezahlt wer⸗ 
den. Wenn Schuldner mit Zinſen im Nückſtand bleiben, dann 
find die Verwaltungsorgane verpflichtet, die rückſtändigen 
inſen zwangsweiſe einzuziehen. ; | 


Seko 1 (), Sgt 
S 


| ſeutomiſchel — 


(Die Er geben die verfeuchten Wirtſchaften, die 
ahlen die in der Berichtszeit neu dazu gekommenen 


Wirtſchaften an.) : 
` ari = ni Verband deutſcher Genoſſenſchafte 
Allerlei Wijfenswertes 


Druſch von Hülſenfrüchten. 


55) Moratorium und ane ue aisi 
Polſki einen höheren 
mit den KB zu erlangen, 


Den Artikel 


rößerten 
gemeinen und 


| 
1 


{ 


und 


- 


* 


gomes 


24 


Das Ausdreſchen von Klee mit dem Kleereiber (Erfindung 
von Löhnert in Bromberg, ungefähr im Jahre 1375) kommt jetzt 
wohl kaum 1 vor, da überall Kleedreſcher (Lanz, Zimmers 
mann, Ruſton ujw.) leihweiſe zu haben find, bei welchen in einem 
Arbeitsgange ſauber gereinigter Klee erdroſchen wird. 
Landwirtſchaftl. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Maſchinen⸗Abteilung. 


Winterarbeiten im Gbſtgarten. 


Krankheiten und Schädlinge vermindern den Ertrag aus dem 


Obſtbau miht felten um 50%. Dieſer Schaden läßt ſich meiſt 
en ſorgſame Pflege der Obſtbäume vermelden. Beſonders 
der Spä 


am unbelaubten Baume überwinternde Schädlinge leichter 


eſtſtellen und auch energiſcher und wirkungsvoller bekämpfen, als 


päter, wenn fie durch die Blätter verdeckt find, Vor allem handelt 


u babe zu werden, daß es leichter iſt, im Winter die Eier 


Millionenheere zu bekämpfen, die unter günſtigen Entwicklungs⸗ 
bedingungen daraus entſtehen können. 


rgreifenden Maßnahmen find da gende; 


Die jetzt zu 
1: Ale 


biw. der Schorferreger feinen Sitz hat. 


2. Alle dicht verſponnenen l ſind an Zweigjpigen und | 


Aeſten zu entfernen, denn in den Raupenneſtern überwintern 
oft bis zu 200 gefräßige Raupen des Goldafters, Baumweißlinge, 
der Geſpinſtmotte uſw. ; 


des Ringelſpinners, deſſen 
heerenden Schaden anrichten, abzuſchneiden. 

4. Stamm und ältere Aeſte 
ſtumpfen Sichel gründlich zu reinigen und von Flechten und 
Moojen zu befreien, da in dieſen und den Rindenriſſen ein 


ie Borke nach Regen entfernen, wenn fie mit Waſſer gefüllt if, 


Aller abgekratzter Unrat iſt auf Tüchern aufzufangen und zu 


verbrennen. 


und mit Baumteer abzuſchlie 
6. Wildverbiß wird mit 
umwunden. 
7. Alle abgeſtorbenen und vertrockneten, gelnickten, ſich kreuzen⸗ 
u Wafer TON zu dicht wachſenden Zweige, desgleichen 
alle 


n. 
ehmbrei beſtrichen und mit Lappen 


ſſerſchoſſe find zu SEEN Das Ausli 


Fachmann überlaſſen. 


8. Alle Abfälle find ſorgfältig zu ſammeln, das Laub zus | fie 95 Paaren leben, kommt es sicht nur bei Täubern, fondern 
au 


fſlammenzurechen und zu verbrennen oder tief zu vergraben. 


P 


RL 


Pi 


mechan 


8 keit ab. Am beiten geſchieht 


damit erhöhter Einnahmen geschaffen. 


9. Am den Stamm junger Bäumchen wird als Froſtſchutz ein 
80—40 em hoher Erdhaufen aufgeſchüttel, der im Frühjahr wieder 
auseinandergeworfen wird. 


10. Stamm und dickere Baumäſte werden mit dicker Kalk⸗ 


milch unter Zuſatz von 10% Karbolineum beſtrichen. 


die Ueberwinterungsſtadien, beſonders der zahlreichen, gefähr⸗ 
Iſchen ſaugenden Paraſiten abtötet, Moofe und Flechten vernichtet 
uw, Im allgemeinen genügt eine 5%sige Soig, d. h. 5 kg 
Karbolineum auf 95 Liter weiches Waſſer, am beſten Regen» 
oder Flußwaſſer. Nur in ſtark vernachläſſigten Obitgärten und qur 
Bekämpfung der Blutlaus verwendet man eine kräftigere, 7%- ge 


Löſung Die angegebenen Konzentrationen betreffen ſedoch nur 


das Obſtbaumkarbolineum D, K. M., da dieſes doppelt konzen⸗ 


triert iſt. 
Das Spritzen ift an einem frostigen, möglichſr windſtillen 
elke 1 8 815 Die Bäume 


Tage mit Hilfe einer Obſtbaumſp 
nd dabei gründlich und reſchlich zu ſpritzen, bis die Spritz⸗ 
El eit an Aeſten und Stamm herabzufließen beginnt. -Diefes 
ründliche Spritzen ift main, denn davon hängt feine Wirkſam⸗ 
keit ı i ies Ende Winter, wenn die Froſt⸗ 
periode zu Ende iſt, die Bäume aber aus dem Minterſchlaf noch 
nicht erwacht find. Mit Karbolineum darf aber nicht mehr ge⸗ 
pritzt werden, ſobald die Knoſpen zu ſchwellen beginnen. Durch 


das Spritzen wird die Mehrzahl der Schädlinge vernichtet und 


die Grundlage zur Erzielung geſunder, reichlicher N und 


r. B. L. 
Jiungvieh, das fih im Stall frei bewegen kann, 


darf nicht ungleichaltrig ein. Denn dann werden die älteren 
Tiere als die größeren und ſtärkeren die kleineren ſtoßen Seil 
e 


vom Futter und auch vom Tränkwaſſer zurückdrängen. 


2 und Winter, die Zeit der Wachstumsruhe, eignen 
: 0 zum General⸗Reinemachen im Obſtgarten gut. Denn es laſſen 


es fih hier um die Bekämpfung der Blatiläuje und anderer e 
ſaugender Paraſiten wie Apſelſauger, Schilvläuſe, Birnblattfloh, 
tote Spinne und Blutlaus. Auch braucht es nicht beſonders herz | 


arven zu vernichten, als im Frühjahr und Sommer die 


e gehabt. 
Fruchtmumien, d. h. trockene, gebräunte, verrunzelte geh 

rüchte find zu jammeln, alle vertrockneten Triebſpitzen abaus | 
chneiden, da in ihnen der Erreger der Fruchtfäulnis überdauert | 


obachtungen und 


3. Ferner find alle Zweige mit den charakteriſtiſchen Eiringen 
aupen ebenfalls im Frühjahr ver⸗ 


nd mit einer Baumkratze oder | Tiere 


eer von Schädlingen überwintert. Am beſten läßt ſich 


5. Krebskranke Zweige ſind zu entfernen, Krebswunden an Cbenſo ſucht die ganze Schar abends 


ſtärkeren Aeſten auszuſchneiven, mit Karbolineum zu beſtreichen 


en zu dichter 
Kronen erfordert jedoch Sach enntnis und wird am beſten dem 


11. Krone und Stamm werden ſchließlich nach gründlicher 
iſcher Säuberung mit Obſtbaumkarbolineum beſpritzt, das 


wenn die Tiere zuſammen auf der Weide geweſen ſind und ſich 
dort Een gut vertragen haben, greifen die älteren und 
ſtärkeren die anderen doch mit der Zeit im Stall an. Das geſchieht 
in der Hauptſache aus Platz⸗ und Futterneid, der ſich im be⸗ 
ſchränkten Raum und bei genau zugemeſſenem Futter mehr aus⸗ 
wirkt als draußen auf der großen Weidefläche, wo für alle Tiere 
reichlich Nahrung da war und jedes Tier ſeinen Hunger ſtillen 
konnte, wo es ging und ſtand. Bei längerem gemeinſamen Stall⸗ 
aufenhalt kommen ferner noch Uebermut und Langeweile hinzu. 
Dabei wird die Drangſal für die ſchwächeren Tiere mit der Zeit 
noch größer. Während die älteren Tiere ſich den Bauch über⸗ 
mäßig vollſchlagen, werden die jüngeren kaum ſatt; ſie ſind daher 
immer mager und bleiben in der ganzen Entwicklung zurück. 
Es ift aber merkwürdig, daß dies jo mancher Viehpfleger at 
nicht ſieht oder daß Tierhalter, die dies wohl bemerken, doch die 
Dinge ſo weitergehen laſſen, als könnte es nun einmal nicht 
anders ſein. Wenn 15 dann eines der jüngeren Tiere bei gie⸗ 
reſſen oder Saufen infolge großen Hun⸗ 
gers oder Durſtes verfangen hat, dann wundert man jih obena 
drein noch, und wenn das Tier eingeht, jo bedauert man wohl 
das „Anglück“. Daß man aber ſelbſt die Schuld daran trägt, fet 
man nicht ein oder geſteht man fih wenigſtens nicht ein. Hät 
man jedoch beizeiten den Laufraum noch einmal durchgeteilt oder 


Jy 2 5 1 en die uud an 10 ene Unglück 
: n eſchehen. Bewegung konnt n den ältere eren ſowie 
Falſch wäre es, ſich auf die Fröſte zu verlaſſen, da die 10% geliehen en ma Ach. die ie | 
Schädlinge für niedrige Temperaturen a m indlich find, | 
t fo 


allem Jungvieh doch verſchaffen, indem man die Tiere öfters 
hinaus auf den a ließ. Dabei hätte alles auch noch friſche Luft 

ber vielfach wird nur die Mühe des Aus⸗ und Ein⸗ 
indens geſcheut. Der geringe Milchverluſt, der bei 7 
dadurch efitſteht, wird jedenfalls durch eine feſtere Gefundheit bei 
allen Tieren keichlich wieder aufgewogen. 


Geſchlechtstätigteit und Eiablage 
find voneinander unabhängig. 
Ob die Hühner mit oder ohne Hahn gehalten werden, bleibt 
ſich gleich. Das hat fiH nach eingehenden wiſſenſchaftlichen Bes 
eſtſtellungen ergeben. Wenn aber das weib⸗ 
liche Geflügel allzuſehr unter der e cen der männlichen 


u leiden hat, wirkt dies ar noch ungünſtig auf die 


gar 
Legetätigkeit ein. Das gänzliche gehten eines männlichen Tieres 
kann Run dazu führen, daß die weiblichen Tiere mehr vom 


a forttrachten, um anderswo „Anſchluß zu juchen“, Dabei 
zerſtreut fi die ganze v auch mehr, als wenn auf dem Hof 
ein eigenes männliches Tier gehalten wird. Dieſes würde alfo 
die Schar allein ſchon durch ſein bs fehr beſſer zuſammenhalten. 
|i cherer den Stall auf, wäh» 
zend fih jonit manches Stüc nach und nad; woggewöhnen könnte. 
Geflügel, das nur kurze Zeit im Jahre legt, hat bei Beginn der 
Legezeit ſtärkeren Geſchlechtstrieb als dasjenige, bei dem E die 
erſtreckt und vielleicht im 9 88 aon wieder 1 o iſt 
der Anfangstrieb bei Gänſen und Puten weſentlich kräftiger und 
reger als bei Enten und Hühnern. Die beiden erſtgenaunten 
Arten nehmen ſogar das männliche Tier er mehrmals an, ehe 
ſie überhaupt legen, obgleich bei Puten oft ein einziger Tritt 
Galt um das ganze Gelege zu befruchten. Ebenſo pflegt das 
eſchlechtsleben bei Tauben im Frühjahr fehi rege zu ſein. Da 
bei einzelnen Tauben vor, daß fie ſich vom heimatlichen 
Schlag fortziehen, wenn fie auf dieſem keine Gelegenheit zur 
Paarung finden Solche „Ueberzähligen“ m man daher am 
beiten beizeiten ab, ehe man Gefahr läuft, fie zu verlieren. 


Wie wirken die verſchiedenen Kaltiorten ? 

Kalk ijt ein unentbehrlicher Nährſtoff für die Pflanzen, fer⸗ 
ner unterſtützt er die Verwitterungsvorgänge im Boden, fördert 
die Verweſung der Stoppel⸗ und Wurzelrückſtände wie des Stalla 
miſtes, ex hilft den Boden zu entſäuern, macht den Boden mürbe 
und krümelig, hilft alfo die erforderliche Bodengare ſchaffen. Es 
tommen von den verſchiedenen Kaltdüngern in Frage: Brannt⸗ 
kalk oder Aetzkalk, Mergel, Scheideſchlamm. Die 1 e 
des Brannttalkes läßt leider viel H wünſchen übrig; wenn z. 
die Kalkſäcke platzen und der Kalk ſich mit Erde, Stroh, Sack⸗ 
teſten vermiſcht, die feucht find, jo wird er ſich fo ſtark erhitzen, 
daß die organiſchen Teile Feuer fangen, und es können durch 
derartige Par ungene Brände entſtehen. Man wird alj 
den Kalk zweckmäßig nicht in Ställen oder Holjiguppen aufbe⸗ 
wahren, ſondern in einem ſeuerſicheren, zementſerten, maſſiven 
Raume oder, wenn man ihn nicht ſofort ausſtreuen kann, in einer 
trockenen, gut abgedichteten Erdgrube, die abſeits von Gebäuden 

elegen ijt. Andernfalls kaufe man Löſchtalk, er kann fih, wenn 
euchtigksit hinzutritt, nicht mehr erhigen. ; 
ür leichtere Böden und Mittelböden verwendet man mit 
leichem Erfolge kohlenſauren Kalk; auch er entſäuert den 
oden und macht ihn gern fein Wirkungswert hängt auch von 
dem Feinhe'tsgrade aß. Für ſchwere Böden wird man den 
Brannttalt ha, Löſchkalk deshalb bevor ugen, weil er den beſten 
Einfluß auf die phyſikaliſche Beſchaffenheſt des Bodens ausübt, 
indem er ihn mürbe, krümelig und trocken macht; da Löſchkalk infolge 
feiner feinen Mahlung un i guten Verteilungsmöglichteit 
vielfach an die raſche und gründliche Wirkung des Branntkaltes 
f z (Fortſetzung auf Seite 29) 


Ur. 2. 


E. M. rndt. 


| Bilder der Not. 
Man bittet um Tatſachenmaterial über die Notlage in 
den Elendsgebieten und bekommt Schilderungen furchtbarſter 
Notlage, die um ſo ſchwerer erſchüttern müſſen, wenn man 
weiß, daß es ſich um Deutſche 1 die dieſer Not aus- 
geſetzt ſind. Deutſche Volksgenoſſen, Menſchen von unſerem 
Blut, leben in dieſem Elend, ohne die Möglichkeit zu haben, 
ſich aus eigener Kraft herauszufinden. Da gibt es keine 
Frage mehr, ob wir helfen können oder nicht, da gilt nur 
eine Parole: Pflicht zum Opfer für dieje notleidenden Brü- 
der und Schweſtern. Schließt die Reihen zu einer Not- 
gemeinſchaft. = 5 

Wir laſſen im Nachfolgenden einen Bericht eines Volks⸗ 
genoſſen über das eigene Elend folgen. Einzelſchickſal. Bil⸗ 
der der Not. ar . für die Lage vieler. 
Maſchinenaufſeher M. ſchreibt: 
„Seit dem 1. April 1932 wurde ich infolge Stillegun 
der geſamten Anlage Lacy⸗Hütte, Rojca Poln.⸗O.⸗S., wo i 
ca. 20 Jahre hindurch als Maſchinenaufſeher tätig geweſen 
bin, entlaſſen und bin ſeit dieſer Zeit ſtellungslos. Sämt⸗ 
liche Bemühungen, eine Arbeitsſtelle ausfindig zu machen, 
waren ohne 572 5 Von meinen Kindern, neun an der 
eie davon die älteſte Tochter, tft ſeit November 33 ver- 
heiratet mit ihrem Ehemann Johann W. Schloſſer, arbeits- 
los ſeit dem Jahre 1931. Dieſer Ehe iſt ein Kind entſproſſen, 
mit Namen Luci, wo dieſelben in meiner Wohnung an⸗ 
ſäſſig ſind, welche aus 5 kleinen Zimmern beſteht, welche ich 
früher als Dienſtwohnung von meiner früheren Arbeit⸗ 
geberin erhalten hatte.“ 
<- (Bur Beſtreitung ſeines Haushaltes erhält M. von feiten 
der Gemeinde eine monatliche Unterſtützung von 5,80 Zkoty 
in bar, viermal in der Woche 2 Kellen dünne Suppe, ca. 
1,5 Ltr., und monatlich 8 kg Roggenmehl. Für den Winter⸗ 
bedarf 4 Ztr. Kartoffeln und 5 Ztr. Kohle, die einmal im 
Jahr verabfolgt wird. Für das Kind Luci kein Tropfen 
Milch, kein Stückchen Zucker, und für die kleine Unterſtützung 
iſt es unmöglich, täglich Milch zu kaufen, geſchweige Zucker, 
denn das Backgeld muß bezahlt werden. Wäſche muß eben⸗ 
falls bezahlt werden zum Waſchen. Schuh reparieren und | 
verſchiedene andere Kleinigkeiten für den Haushalt, befinden 
ich in einer ſehr troſtloſen Lage, wo auch dringende Hilfe 
vendig wär, da keine andere Arbeitsmöglichkeit, auch 
icht die geringſte für die deutſche Minderheit vorhanden iſt.) 
„Meine Ehefrau, 43 Jahre alt, ſowie die übrigen acht 
Kinder: Erich, geb. 31. 7. 1913, gelernter Schloſſer, Georg, 
geb. 22. 11. 1914, gelernter Elektriker, Hildegard, geb. 18. 1. 
1916, ohne Beruf, Ernſt, geb. 29. 2. 1918, ohne Beruf, Paul, 
geb. 3. 4. 1919, ohne Beruf, Adelheid, geb. 29. 1. 1923, Schü⸗ 
lerin, Erwin, geb. 8. 5. 1927, Schüler, Luiſe, geb. 4. 6. 1931, 
Schülerin. Von dieſen obengenannten Kindern haben 6 die 
ſche Minderheitenſchule ununterbrochen volle 8 Jahre 
cht. Zwei Kinder beſuchen dieſelbe augenblicklich und 
eins iſt noch nicht ſchulpflichtig. Ich war ſelbſt auch Mit⸗ 
begründer der Minderheitsſchule und habe regen Anteil 
dazu genommen. = 


den Weihnachtsfeiertagen reichen, die Kohlen reichen En 
kaum zum Kochen, geſchweige erſt pm Heizen. Die zwe 


(Nothilfe⸗Korreſpondenz.) i 


die Hauswirtſchaft im Januar. 


Geſunde Winterernährung aus wirtſchaftseigenen = 
Erzeugniſſen ; : 


Der zweite Winter im Rahmen der Erzeugungsſchlacht 
iſt da und ſoll uns weiter voranführen auf dem Wege au 
ahrungsfreiheit unſeres Volkes. Weil es dabei auf die 
tatkräftige Hilfe jedes einzelnen ankommt, muß neben den 
Bauern die tüchtige Bäuerin ſtehen, und im folgenden ſoll 
gezeigt werden, wie ſie hier auf ihrem eigenſten Arbeits 
gebiet Hilfe leiſten kann. s; FE 

Im Winter iſt es ganz beſonders wichtig, die Familie 
daun di und zweckmäßig zu ernähren, und heute kommt hinzu, 
daß dieſe Ernährung weitmöglichſt aus den eigenen Erzeug⸗ 
niſſen gedeckt werden muß. Die Landfrau ſucht nach Mö 
lichkeit ohne Zukauf von Fleiſch auszukommen. Das 
auch durchaus möglich, bis auf den einen oder anderen Br 
ten, der vielleicht für beſondere Gelegenheiten beſorgt wird 
— Eine fleiſc ian Verwertung von friſchem Rind⸗ ode 
Schweinefleiſch iſt auf dem Lande nicht möglich, es muß all 
eine planmäßige Vorratswirtſchaft ſtattfinden. Am weit 
verbreitetſten ijt die Art, das Fleiſch durch Pökeln Haltb 
zu machen; aber durch dieje Art der Vorxatswirtſchaft gehen 
nac der Geſund he verloren, ſo daß weder der Geſchmacks 
noch der Geſundheitswert vollſtändig erhalten b 
viel wichtiger ijt es daher, beim Einſchl | 


erke aber, daß die beiden Söhne Erich und Georg eben- 

falls als Arbeitslose regiſtriert find. Außerdem erhalte ich 
im deutſchen Oberſchleſiſchen Knappſchaftsverein eine moz 

e 11 5 infolge Unfalls von 10,40 Rm. ſeit April 

Jahres. | 

irzer Bericht über die täglichen Mahlzeiten: 

2 kg eh F hy 6 Brote, wo jeden Tag 
ng zum Frühſtück ein Brot fehr knapp reicht 


Eint 


Fleiſch in Gläſern oder Dojen i Das auf dieſe 
Art haltbar gemachte Fleiſch enthält alle Nährwerte und iſt 
mit Friſchfleiſch auf eine Stufe zu ſtellen. Nicht nur größere 
Fleiſch⸗ und Bratenſtücke kann die Bäuerin in dieſer Weiſe 
verarbeiten, ſondern auch Brühe, Fleiſchklößchen und kleinere, 
roh eingefüllte Stücke, und fie kann dadurch in einer Zeit, 
in der das Friſchfleiſch knapp ift und ihr ſonſt nur Räucher⸗ 
und Pökelfleiſch zur Verfügung ſtünde, für eine abwechſlungs⸗ 
reiche und geſunde Koſt ſorgen. Ebenſo läßt ſich auch Ham⸗ 
melfleiſch verwenden. Auf jedem Bauernhof ſollten daher 
auch unter dieſem Geſichtspunkt 2—3 Schafe gehalten werden. 
Auch durch das geſunde und e Geflügelfleiſch 
kann die Bäuerin Abwechflung in den Küchenzettel bringen. 
Die Tiere dürfen aber keineswegs zu alt werden, weil ein⸗ 
mal dadurch das Fleiſch ſeinen Wohlgeſchmack verliert, und 
zum anderen, weil die Bäuerin unbedingt dafür ſorgen muß, 
daß ihre Legehennen wirklich etwas leiſten. Ein Huhn, das 
älter als zwei Jahr wird, verdient ſich nicht ſein Futter. 
Bei einer ſachgemäßen Hühnerhaltung ſind aber die Eier 
auch im Winter nicht knapp. 

Unerläßlich für eine geſunde Winterernährung iſt das 
Gemüſe; daher ſollte die Bäuerin Sommergemüſe ein- 
wecken und außerdem Kohl, beſonders auch den ſehr geſun⸗ 
den Sauerkohl, oft zu Tiſch geben. Will ſie ihre Familie 
geſund ernähren, muß täglich Gemüſe oder Obſt in irgend⸗ 
einer Form zubereitet werden. Dazu gehört natürlich, daß 
der Garten richtig bearbeitet wird und die Gemüſeſorten an⸗ 
gebaut werden, die für Gegend und Boden am geeignetſten 
ind. Ganz abgeſehen davon, 9 die ſchädliche Wirkung 
einſeitigen Fleiſchgenuſſes durch Zugabe von Gemüſe auf⸗ 
; gehoben wird, ift das ſelbſtgebaute Gemüſe neben feinem 
hohen Geſundheitswert auch billig. Genau das gleiche gilt 
vom Obſt, bei dem vor allem eine durchdachte Vorratswirt⸗ 

Haft angebracht iſt. In obſtreichen Jahren ſollte recht viel 
Süßmoſt hergeſtellt werden, der mit vollem Recht auch den 
Namen „Flüſſiges Obſt“ trägt und alle die lebenswichtigen 
Stoffe enthält, die in gekochter Nahrung beſonders im 
Winter knapp find, 
Re Will man von geſunder, wirtſchaftseigener Ernährung 
ſprechen, jo dürfen die Milch und ihre Erzeugniſſe nicht un- 
erwähnt bleiben. Im allgemeinen ijt die Verwertung der 
Milch auch im Landhaushalt genügend bekannt, jedoch ſollte 
der Verbrauch an Magermilch, Buttermilch (ſoweit ſolche 
anfällt oder durch die Molkerei verfügbar iſt) und Quark 
noch weſentlich erhöht werden. Alle Speiſen, die ſonſt mit 
Vollmilch hergeſtellt wurden, können auch mit Magermilch 
bereitet werden. Aus Mager- und Buttermilch kann ein 
geſunder und wohlſchmeckender Quark hergeſtellt werden, den 

die Bäuerin nicht nur zum Aufſtrich verwenden kann, aus 
dem ſich ebenſogut warme und kalte Gerichte und ſchmack⸗ 
hafte Süßſpeiſen herſtellen laſſen. Durch ſeinen hohen 
Eiweißgehalt ift der Quark imſtande, daß Fleiſcheiweiß zu 
E oen unh zur geſunden Abwechſlung im Küchenzettel bei- 
zutragen. 


Gartenarbeiten im Januar. 

Und dräut der Winter noch ſo ſehr 

Mit trotzigen Gebärden, 

Und ſtreut er Eis und Schnee umher — — 

Es muß doch Frühling werden!“ 

denn draußen auf Flur und Garten die ſchimmernde 
Schneedecke viele Arbeiten zurückſtellt, ſo heißt es, Vorſorge 
zu treffen, damit, wenn die Tage heller und länger werden, 
auch die Waffen zum Kampf bereit ſind. Zu dieſen fried⸗ 
ichen Waffen gehören für uns: Meſſer und Sägen, die es 
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opf-Sonntag am 


zember noch nicht geſchehen iſt. 


lichkeit nicht zu oft den Platz wechſeln. Von Zeit zu Zeit 1 


a „ 
2. Januar 1956. 
Erde ungenützt liegen bleiben. Es darf aber auch nichts 
angebaut werden, was nicht unbedingt erforderlich iſt. Bei 
der Aufſtellung des Arbeitsplanes für das kommende Jahr 
müſſen wir uns an gemachte Fehler des Vorjahres erinnern 
und diefe auszuſchalten verſuchen. 

Die Sämereien ſind nachzuſehen und auf Verwendungs⸗ 
fähigkeit zu prüfen. Beſonders bei älterem Samen iſt eine 
Keimprobe ratſam. Hierzu genügen 2 Teller und ein 
Wollappen, der auf den unterſten Teller gelegt wird. Der 
Lappen muß gut feucht ſein und mit ſeinem überhängenden 
Teil in ein Gefäß mit Waſſer reichen, wodurch eine dauernde 
Feuchtigkeit geſichert bleibt. Auf den Lappen werden dann 
etwa 20 Körner oder mehr der zu prüfenden Sämerei abge⸗ 
zählt und der zweite Teller ſo darüber gelegt, daß der Samen 
dunkel liegt. Bei normaler Zimmertemperatur iſt dieſes 
einfache Behelfsmittel in den meiſten Fällen ausreichend, 
um ſich über die Keimfähigkeit der Sämereien zu verge⸗ 
wiſſern. E sift darauf zu achten, daß der Lappen ſtets feucht 
bleibt und der „Apparat“ größeren Temperaturſchwankun⸗ 
gen nicht ausgeſetzt wird. > 

Da die Keimdauer der verſchiedenen Sämereien bekannt 
iſt, ſo iſt es nötig, falls mehrere Arten zur Probe aufgeſtellt 
find, zu den entſprechenden Zeiten nachzuſehen. Es ift auf 
dieſe Art möglich, die Keimfähigkeit der Sämereien pro⸗ 
zentual Ae und ſich bei der Ausſaat im Frühjahr 
danach zu richten. Zeigt es ſich, daß die Keimfähigkeit 1 
ſchwach iſt, dann iſt es beſſer, den Samen an die Vögel zu 
verfüttern und ſich friſches Saatgut zu kaufen. : 2 

Im Obſtgarten wird an milden froſtfreien Tagen 
gegen Ende des Monats mit dem Schnitt der Bäume und 
Sträucher ſowie Abkratzen älterer Baumſtämme, Entfernen 
von Naupenneſtern uſw. begonnen. In größeren Erwerbs⸗ 
anlagen wird man dagegen alle dieſe Arbeiten an froſt⸗ 
freien Tagen während des ganzen Winters durchführen, weil 
man ſonſt mit der Arbeit nicht durchkommt. Die Kompoſt⸗ 
haufen können weiter umgeſetzt werden, ſofern dies im De⸗ 
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* EL OSI TATEN 


Die Ge mife- Vorräte im Einſchlag find an froſtfreien 
Tagen nachzuſehen. Alles, was faul iſt, muß entfernt wer⸗ 
den. Tritt ſtärkerer Froſt ein, jo muß die Froſtſchutzdecke 
verſtärkt werden. ee iger SE 

lüten⸗ und Blattpflanzen im Zimmer find 
für reichlich Licht beſonders dankbar. Sie follen nad Mög: 


4 


RRR 


TE 


erwärmt ift, geſorgt werden. Blattpflanzen follen nie mit 
kaltem Waſſer gewaſchen werden. Auch hier ſoll das Waſſer 


muß für ausreichendes Maſſer, das auf Zimmertemperatur N 
abgeſtanden und der Zimmertemperatur angepaßt ſein. ; 


Einen Teelöffel voll Kampfer gibt man in ein mehr tiefes 
als breites Gefäß. Dann füllt man das Gefäß bis zur Hälfte mit 
kochendem Waſſer. Ueber dieſes ſtülpt man eine dreieckige Papier⸗ 
tüte, deren Spitze man ſoweit apreli, daß man die ganze Nafe 
nn kann. Nun atmet man die warmen, kamp ten | 

aſſerdämpfe 10—15 Minuten lang ein. Nach 3—5 Stunden 1 
wiederholt man das Verfahren noch einmal und, wenn der 
Schnupfen dann noch nicht behoben ijt, noch einmal. Selbſt der 
ur Schnupfen leiſtet den Kampferdämpfen nicht lange 3 

iderftand. Meiſtens verabſchiedet er ſich ſchon nach der dritten 
Anwendung für immer. : Fe 
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Mittel gegen Schnupfen. : l 
3 
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die Ratten. x 


Jeder Landwirt wird heute als unbedeutend angejehen, 
der nicht darauf bedacht iſt, die Erträge ſeines Stalles und 
einer Felder zu ſteigern. Man nimmt es als ſelbſtver⸗ 
tändlich an, daß er künſtlichen Dünger verwendet, ſeinen 

iehſtand veredelt und das Unkraut auf feinen men be⸗ 
kämpft. Man macht ihm aber keinen Vorwurf, wenn er 
nichts gegen die Ratten unternimmt, die ſeine Erträge 
mindern und entwerten. Der Schaden, den die Ratten all⸗ 

HA in Deutſchland anrichten, beläuft ſich nach vorſichtiger 
Schätzung auf über 200 Millionen Mark. . 

Dieſe Gleichgültigkeit der Landwirte ihrem ſchlimmſten 

Schädling und Feinde gegenüber läßt ſich nur aus ihrer Un- 
untnis über die Wanderratten erklären. Sie wiſſen weder 
was von den Eigenſchaften noch von der Lebensweiſe dieſer 
Nagetiere, und ohne ſolche Kenntniſſe können ſie ſie nicht 
mit Erfolg angreifen. Gar mancher fühlt ſich wehrlos und 
beruhigt ſich mit dem Halten einer Katze. 
Die Wanderratten kamen 1727 aus Aſien über die 
Wolga, waren 1750 ſchon in Königsberg und 1753 in Paris. 
1780 waren fie in ganz Deutſchland verbreitet und ver⸗ 
drängten die ſchwärzliche Hausratte, die man ſeit dem 
12. Jahrhundert in Deutſchland kannte. Und heute ſind ſie 
durch die Seeſchiffahrt in allen Ländern verbreitet und eine 
mehr oder weniger große Plage geworden. Eine ähnliche 
ſchnelle Verbreitung ſcheint jetzt die Biſamratte zu haben. 
Die ſchnelle Verbreitung der Ratte iſt durch ihre große 
taste zu erklären. Wenn ein Rattenpaar ſich zu 
eujahr verbindet, p zahlt es 8 Weihnachten nach einer 
früheren Veröffentlichung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft über 800 Nachkommen. Wie ſchnell ſie 
mehren, bewies eine vor kurzem in einem er Schlacht⸗ 
1 5 veranſtaltete Nattenrazzia, wo innerhalb von vier 
zochen über 16 000 Ratten getötet wurden. f 
Die Ratten find wegen ihrer guten Sinne Be zu 
erfolgen. Sie find ſchlau. Sie riechen gut. Sie haben ein 
ſehr feines Gehör und ein gutes Gedächtnis. Wenn ſie beob⸗ 
achtet haben, daß eine Natte an einem Köder ſtirbt, ſo war⸗ 
nen ſie alle benachbarten Ratten davor und rühren die 
peiſe monatelang nicht mehr an. Dieſe Verſtändigung 
untereinander iſt wunderbar. Sie find mutig und in der 
n werden 


brütenden Vögel werden gefreſſen. Ohne Vertilgung 

er Ratten glückt kein Vogelſchutz und keine Vogelpflege. 
Die Ratten ſind Allesfreſſer. Nur an den Schnaps 
N noch nicht heran. Alle menſchlichen Lebensmittel 
egehren fie und willen ſtets das Schmackhafteſte heraus- 
finden. Da 1 Riffel in alles ſtecken, verſeuchen 
e oft die Nahrungsmitel mit Krankheitserregern, zumal 
e jedes Was annagen oder freien. In einem Vororte von 
Paris vertilgten ſie in einer Nacht 35 Pferdeleichen bis auf 
die Knochen. Sie freſſen alle 
Körner, Baumrinde, Leder, Horn, Eier, Geflügel, SINGEN. 
a mau, Fiſche uſw. Sie nagen den Gänfen die 
chwimmhäute ab und — wenn es geht — fette Schweine 
an. Auch Kinder ſind von ihnen angebiſſen worden. Was 
3 en können, wird zernagt — ſelbſt Bleiröhren. 
hegen fie ſchützt leine Mauer, keine Eichenbohle, keine Tür 
und kein Schloß. Sie schaffen fih Gänge unter dem Pflaſter 
id urch die Mauern. Gar manche Viehſeuche 


Der: f 


Immer nagte und kratzte, unterſuchte 


Futtermittel, Pflanzenſtoffe, 
Krieg 


— 


Von Dr. Wegener. = 


Eine Ratte vertilgt, entwertet, verſchleppt oder zerſtört 
dem Landwirt täglich für 2 Pfg. Vorräte; alſo im Jahre 
für 7.30 Rm. Da gewöhnlich dort, wo ſich eine Ratte be⸗ 
merkbar macht, mindeſtens 100 ſich aufhalten, ſo vernichten 
ſie im Jahre für 730 Rm. Vorräte oder Stoffe. Gewöhnlich 

laubt man nicht, daß es jo viele Ratten find, weil man fie 
aum beobachtet, da ſie am an ſchlafen und nur in der 
Dämmerung, vor Mitternacht oder frühmorgens auf Na 

rungsſuche fih befinden. Das biologische Inſtitut in Nords 
amerika behauptet, daß es in den Vereinigten Staaten 
ebenſo viel Ratten als Menſchen gäbe, und daß 200 000 


Menſchen dort nur für die Ernährung der Ratten arbeiteten. 


Ganz ſo ſchlimm mag es in Deutſchland nicht ſein. 

Zu dieſem Schaden geſellt ſich leicht noch ein anderer, 
der ſich in Geld nicht angeben läßt, aber oft weit höher und 
unangenehmer iſt als jener, nämlich die Verbreitung von 
Seuchen. Einwandfrei ſteht telt, daß die Ratten die Nattens 
bißkrankheit, die Rattenräude, die Bubonenpeſt, die an⸗ 
ſteckende Gelbſucht (Weilſche Krankheit), die Trichinen und 
die Finnen verbreiten. Sie ſtehen aber auch unter dem ſehr 
berechtigten Verdacht, die Maul⸗ und A ale zu ver⸗ 
ſchleppen, denn dieſe Krankheit kommt auf keinen Hof, auf 
dem es keine Ratten gibt. Ebenſo verurſachen ſie das ſeu⸗ 
chenhafte Verkalben, indem ſie die Krippen, das Waſſer und 
die 1 mit den Bangſchen Bazillen verunreinigen. 
Wahrſcheinlich iſt, daß ſie auch Träger von anderen 1 
lichen Bakterien ſind, wie Ruhr, Typhus, Paratyphus, Tuber⸗ 
kuloſe, Cholera, Schweinerotlauf, Schweine⸗ und Rinderpeſt, 
Geflügelcholera uſw. Die Ratten find nämlich mit Sma- 
191 insbeſondere Flöhen, behaftet, die gern zu Tieren 
und Menſchen überwechſeln und ihnen durch ihren Biß 
Krankheitsſtoffe einimpfen. So wurde z. B. den Flöhen den 
ſchwarzen Ratte nachgeſagt, daß ſie allein die bis zum Jahre 
1711 in Deutſchland berrſcende Peſt verbreitet hätten. Die 
Ratten erſchweren und verteuern alſo alle hygieniſchen Maß⸗ 
nahmen des Staates und des einzelnen. 5 

Es lohnt ſich alſo ſchon, den Ratten den Ausrottungs⸗ 
krieg zu erklären. Den kann man aber den Katzen nicht 


überlaſſen, die lieber Vögel fangen und freſſen, als Ratten 


angreifen und töten. Es Br nur wenige Katzenfamilien, 
denen dieſes Morden Spa ) 

mi geeignet der Dackel, der Schnauzer oder Pintſcher und 
er Terrier. Ebenſo gut iſt der Fuchs, der lieber eine Ratte 
oder Maus in Ruhe fängt, als einen Hafen hetzt. Noch 
beſſere Rattenfänger ſind die Eulen, insbeſondere die 
Schleiereule, die wie die Schwalbe am liebſten in der Nähe 
des Menſchen wohnt und nachts auf dem Hofe durch jeden 
Stall oder jede Scheune jagt, in die ſie hinein kann. Auch 
Buſſard und Weihe beteiligen ſich am Rattenkrieg. 8 

Aber das alles genügt nicht. Man muß dieſe Schäd⸗ 
Hinge a einem Stoff bekämpfen, der nur ihnen den Tod 
ringt. : ; ; 8 


Zum Schluß ſei ein Auszug aus den Schilderungen des Hole 


ländiſchen Ober 81 71 Dr. L. Balner gebracht, die er mit 

Ratten in Sumatra erlebte. („Pos. Tgbl.“ Nr. 260 v. 15. 11. 1934.) 
„. . In meinem Bett hörte ich Nacht für Nacht ein 
leiſes Kratzen und Nagen. Ich unterſuchte den Bambu 
meiner Pritſche und fand einige Rattenneſter, die ich au 
pi, ausrottete. Da es aber in der enna Nacht no 
ich des genaueren au 
die Matratze und fand, daß fie an einigen Stellen angenag 
war. Ungeduldig und unter dem Einfluß der Störung ri 
ich damals Fl in der Nacht und bei ſchlechter Beleuchtung 


die Matratze auf. Da ſtob es plötzlich aus der Watte emp 


Pfeifend und ziſchend fuhren mir einige große Ratten e 
gegen und ein ſcheußliches Tier verſuchte, an meinem nad 
ein hinaufzukrabbeln. Es war abſcheulich. Solche Erleb⸗ 
niſſe beſtimmten mich, den Ratten auf Leben und Tod den 
zu erklären und alles, was ich hatte, Geduld, Zeit, 
Mühe einzuſetzen. f — 5 
Zuerſt ſtellte ich Gift. Einige Tiere fraßen auch davon 
. piepten, quiekten und lärmten ſo heftig, daß ich 
kein Auge ſchließen konnte. Einige ſtarben auch, aber ihre 
Kadaver lagen jo verborgen und verpeſteten die Luft, jo daß 
mir der ohnedies wenig angenehme Aufenthalt in der Hütte 
ſchon ganz und gar verleidet war. Trotz alledem hatte ich 
weiter Gift gelegt, doch die Ratten ſchienen jetzt irgendwi 
gewarnt zu ſein und rührten die Giftbrocken nicht mehr 
Darum mußte ich etwas anderes ausſinnen. Vieles ging 
da durch meinen Kopf. Ausräuchern? Ganz ſchön, aber die 


macht. Weit beſſer ſind dafür 


Hütte war fadenſcheinig, luftig, voller Ritzen und Löcher. 
Wenn der Oſtmonſum blies, pflegte des Nachts die Kerze 
zu flackern und in kurzer Zeit niederzuſchmelzen. Ein ſo 
ungefähr herbeigeführter Zufall, eine Unvorſichtigkeit, ein 
weggeworfenes Jündholz etwa, eine achtlos liegengebliebene 
Zigarette, hätte mich ja auch von den Ratten befreit und 
von der Hütte dazu. 
Biwak in Gefahr gebracht. Kurz, jedem Wie ſtellte ſich ein 
Aber entgegen, bis ich mich endlich für den Kleinkampf entſchied. 

Und ich begann Katzen zu halten. Einige Exemplare 
der landläufigen getigerten Art mit quaſtenartigen Schwän⸗ 
zen waren bald angeſchafft und auf die Ratten Tosgelaffen. 
Die Katzen bewährten fih nicht, ſie fraßen mir einen Singvogel 
auf, brachen einem jungen Halbaffen, den ich zähmen wollte, 
das Nüclgrat, aber ſie fingen keine Ratten. Ja, fie wurden 


ſogar bald ein Problem für ſich. Ich hatte nicht gewußt, 


daß dieſe tropiſche Katzenwelt viel mehr auf Liebe einge⸗ 
ſtellt ift als ihre europäiſche Verwandtſchaft. Ein verliebter 


Tenor aus einer Soldatenbaracke ſtellte ſich bald ein, ein 


er ein dritter geſellte ſich dazu, und bald hatte ich 
Nacht für Nacht jenes Konzert, das Steine erweichen und 
Menſchen raſend machen kann. Darum weg mit den Katzen, 
und ich probierte es mit dem Stellen von Fallen. Ich ver- 
ſah einige dicke Bambusköcher in der Art von Reufen an 


der Oeffnung mit ſchief nach innen gerichteten Drahtſtückchen, 


die ein Tier wohl ein⸗, aber nicht mehr auslaſſen konnten, 
und hatte ſo eine primitive Falle. Tatſächlich gelang es mir 
anfangs, einige Tiere zu fangen. Aber ſchon nach wenigen 
Tagen kamen die Mißerfolge. Es war, als gäbe es eine 


Rattenſprache, eine Rattenzeitung. Die Bambusköcher waren 


fortan leer, aber ſie waren von außen angenagt, und der 
gebratene Speck war daraus nerſchwunden. 

Darauf konſtruſerte ich etwas anderes. Ich nahm eines 
der leeren hohen Petroleumbleche, die gewöhnlich als Pat- 
mittel verwendet wurden, und befeſtigte an Stelle des 
Deckels ſtraffgeſpannt ein Stück hartes glattes Papier, in 
das ich einen Kreuzſchnitt anbrachte. In der Tiefe des 
Bleches Ing die Lockſpeiſe, ein ſchiefes Brett erleichterte den 


Zugang. Gleich em erſten Tage fielen zwei Ratten hinein 


und konnten nicht mehr heraus. Aber ſie machten einen 

hölliſchen Lärm. Es poltere, klopfte, klirrte im leeren Blech, 

ſo daß ich fluchend aus dem 

u Tiere wieder laufen ließ 
D 


als ein ehrenvolter 
ben. j 


Wie man Ratten vernichtet. 

Unter dieſem Titel bringt der „Allgemeine Wegweiſer“ aus 
dem Scherlperlag in Berlin in Nr. 48 vom 27. 11. 1935 das 
Mittel, mit dem Starts von Wacquant⸗Geozelles jo erfolgreich 
die Ratten bekämpft. an 2 

Gewöhnlich tun e und Ratten ſich gegenſeitig 
nichts, wohl aber beide den Singvögeln viel; nur wenige 
Katzen Fangen Ratten, und nur ganz wenige von dieſen 
ir eſſen re auch. Sie gehen daran mit der Zeit ein, wenn 

nicht reichlich Milch zu ſchlappern bekommen. Vielfach 
wird behauptet, die Katze brauche die Ratten nicht zu fon- 

1, da ihr nächtliches Herumſtreifen mit der Zeit die Ratten 
7 bene daß 


N daß fie abwundern. Das it ein Irrtum. 
jen falſchen Eindruck veranlaſſen die Eulen, insbeſondere 


die Schleiereulen, die Nacht für Nacht in Hof, Stall und 
Scheune Ratten und Mäuſe jagen. Die Schleiereule wohnt 


auch — wie die Schwalbe — am liebſten auf dem Hofe des 


Landwirts. Beſſere Rattenvertilger als die Katzen find ſchon 
Dackel, Schnauzer und Terrier, unter denen es vollendete 
eee Gibt. ; 

Leeiſten Katze und Hund nichts, jo kauft man irgendein 

Nattengift, das möglicherweiſe anfangs gute Erfolge zei⸗ 
tigt, aber von den Ratten nicht mehr angerührt wird, ſo⸗ 

bald ſie beobachtet haben, daß eine von ihnen daran einge⸗ 

gangen ijt. Oefters kommt es auch vor, daß nützliche Tiers 


Aber das hätte wieder das ganze 


Schlaf fuhr und die abſcheu⸗ 
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von dem Köder freſſen und ſterben, wie Pferde, Rinder, 
Schweine, Hunde oder Hofgeflügel, da oft die Ratten den 


giftigen Fraß in die Krippen und ins Futter erbrechen. 
Einer der beſten Kenner der Tierwelt in Deutſchland, 
von Wacquant⸗Geozelles empfiehlt nach ſeinen fahrelangen 
Erfahrungen die rote Meerzwiebel, 
zu haben iſt. Der bedeutende Pfleger und erfolgreiche Heger 
unſerer Vogelwelt verlangt nur peinliche Beobachtung einer 


Reihe von Kleinigkeiten, die nach ſeinen ſorgfältigen Ver⸗ ; 


ſuchen allein den Erfolg verbürgen. Beim Zerſchneiden der 
roten Meerzwiebel bilden ſich lange klebrige Fäden, die die 
menſchliche Haut wie die Haare der Brenneſſel reizen, den 
Nagern, Ratten und Mäufen, aber in friſchem Zuſtande ge- 
noſſen eine totbringende Darmentzündung verurſachen; 


Hunden, Katzen und anderen Tieren ſchaden ſie nichts. Die 


zubereitete Meerzwiebel wirkt aber nur 48 Stunden; daher 
muß der Köder ausgelegt werden, ſobald er mit der Meer⸗ 
zwiebel gründlich vermiſcht iſt. 

Zu dieſer Henkersmahlzeit werden die Ratten durch 


einen Köder eingeladen. Denn nur in einer Nacht wird 


die Henkersmahlzeit gefreſſen. Mißlingt das, ſo nimmt die 
Ratte auf lange Zeit den Köder nicht wieder an. Da die 


Ratte ein Feinſchmecker ift und ſtets das Beſte in der Speiſe⸗ 
kammer herausfindet, muß der Köder forgfältig und aus 
guten Stoffen hergeſtellt werden. Alſo kein Schweinefutter, 


das in den Ställen ihnen genug zur Verfügung ſteht, keine 
ranzige Butter, keine ſchlechten Eier, kein muffiges Mehl 


und ſonſtige Abfälle, ſondern Eierkuchen aus friſchen Eiern, 


Bratkartoffeln mit guter Butter, geſundes gekochtes oder 
gebratenes Fleiſch. Nachdem der Köder fertig gekocht oder 
gebraten iſt, wird er durch den Fleiſchwolf (Reißwolf) ge⸗ 
dreht und dabei jedesmal etwas gewöhnliche Zwiebel mit 
durchgedrückt. Die Speiſe ſoll ſo wenig wie irgend möglich 
mit der Hand angefaßt und mit einem Holzlöffel oder ſchma⸗ 
len Brettchen ausgelegt werden. Man ſucht ſich Gänge der 
Ratten an den Wänden, hinter den Krippen, am Fenſter, 
auf dem Dach, an Löchern und ſo fort auf und legt den Köder 
dahin. Wo es möglich iſt, daß andere Tiere an den Köder 
herankönnen und ihn wegfreſſen, legt man einen glatten 
Stein oder ein Brettchen ſchräg darüber, ſo daß nur die Ratte 
ſeitwärts unterkriechen kann. Iſt der Köder am nächſten 
Abend verſchwunden, jo legt man nun etwas mehr hin, da- 
mit mehr Ratten davon freſſen oder in den Bau verſchleppen 
können. Die gute Beköſtigung ſpricht ſich nämlich unter 
ihnen ſchnell herum. So wird alſo der Köder einige Abende 
— vielleicht drei bis fünf Abende lang — immer reichlicher 


: e a S Am letzten Tage, alſo, wenn offenbar alle 
Ratten der 


Umgebung die euere kennen, wird in 
den Köder noch die rote Meerzwiebel hineingeſchnitten, nach⸗ 
dem man die äußeren Schalen, den weißen Kern, harte 
Stellen und alles Faule der Meerzwiebel entfernt hat. Als⸗ 
nn A wach mi Gier z alf) rz w 15 b 1 e 

ie 8 maſchine (Reißwolf) gedreht. Das Verhält⸗ 
nis ſoll Ei ein Teil Meerzwiebel und 
Die Ratten ſterben nach acht bis zehn Stunden, alſo meiſtens 


in ihren Löchern. Nimmt man mehr Meerzwiebeln, ſo ſter⸗ 


ben ſie früher. Aber wenn dann eine Ratte ihre Verwandte 
durch den Genuß des Köders umkommen ſieht, dann rührt 
keine den Köder mehr an. Sie müſſen möglichſt alle davon 
gefreſſen haben, bevor es der erſten ſchlecht wird. Die Er⸗ 


Anſicht von Vacquants auch Line erfolgreiche Vogelheg 
ſelbft Wildhege nicht durchführen. Denn dieſe überall umher- 
wandernden feinnaſigen Nager trinken jedes Ei aus, nehmen 
jedes Neft aus, freſſen jeden jungen und alten Vogel, den 
ſie überraſchen können, ganz gleich ob im Stall, am Dach, 
im Gebüſch oder auf dem Baume. Auch finden fie im Winzer 
ſchnell die Futterplätze, die jeder einſichtige Naturfreund und 
weidgerechte Jäger für Vogel, Reh, Faſan und Rebhuhn in 
Hof und Garten, Wald, Buſch und Feld oder an Teichen 
und Bahnufern anlegt, und plündern ſie aus. W. 


7 


die in jeder Drogerie 


vier Teile Köder. 


Goriſehung von Seite 24) 


rankommt. fo verwendet man ihn ebenfalls mit beſtem Er⸗ 
5 aut Böden mit hohem Lehm⸗ und Tongehalt, weniger auf 
‚ganz leichten Böden. 


Stückkalk löſcht man in Erdgruben mit Waller fo weit, bis 
er zu einer feinfrümeligen Maſſe zerfällt. Dann deckt man ihn 
mit Erde gut zu oder man bringt ihn HES. aufs Jeld in kleine 

1 die man mit Erde bedeckt. Dann löſcht ſich der Kalk 
ſelbſt unter dem Einfluß der Witterung zu feinem Pulver. 


Sprunggelenkgallen. 


Bei jungen Pferden ſind Sprunggelenkgallen ſtets ein Zeichen 
für Schwäche. Die Beſeitigung der Gallen iſt ſchwer möglich, 
wenn fie auf einer Schwäche der Gelenkkapfel oder auf unkorrektem 
Bau des Sprunggelenkes beruhen. Die richtigen Spirunggelenk⸗ 
gallen ſind daher immer ſehr ſchwer zu beſeitigen und bei der 
Bewertung des Pferdes ſehr ungünſtig zu beurteilen. Die Be⸗ 
handlung iſt je nach Alter, Beſchaffenheit und Größe der Gallen 
verſchieden. Scharfe Salben werden meiſtens angewandt, führen 
aber nicht immer zum Ziel. Bel ſehr wertvollen Tieren kann der 
Tierarzt, wenn die Gallen noch nicht verhärtet find, durch Nuss 


zielen. Bei jungen Pferden muß man rechtzeitig auf die Neiz 
gung zu Gallen achten und dann ſchwere Anſtrengungen oder gar 
Uueberanſtrengungen verhindern. Man vermeide auch das zu 
frühe Anſpannen junger Pferde, verſchaffe ihnen aber anderer⸗ 
ſeits das ganze Jahr hindurch tägliche Bewegung. Haben die 
Pferde eine wochenlange arbeitsarme Zeit vor ſich, dann mäfte 
man ſie nicht glatt wie die Walzen, denn bei zu intenſiver 
Fütterung bei gleichzeitigem Mangel an Bewegung tritt manch⸗ 
mal auch Neigung zu Gallenbildung auf. : g. 


Das Erneuern der Einftren 


wird zweckmäßig jeden Tag vorgenommen. Ganz ſchlimm iſt ein 
verwahrloſter Stall, in dem die Streu zu lange liegen bleibt. 
In der Stallwärme zerjegen fih die ohnehin reichlichen Ausſchei⸗ 
dungen der Tiere ſehr bald. Die ſich dabei entwickelnden ſcharfen, 
ja die Augen beizenden Ammoniakdämpfe ſind nicht nur für 
Menſch und Tier läſtig und geſundheitsſchädlich, ſondern ſie bil⸗ 
den auch eine Brutſtätte für alle möglichen Krankheitserreger. 
Euterentzündungen, Nabelentzündungen der Kälber, Scheiden⸗ 
und Gebärmutterkatarrhe, ſeuchenhaftes Verkalben uſw. können 
herin ihre Urſache haben. Wohl wird der Dünger wertvoller durch 
das längere Liegenbleiben der Streu, und man ſpart dabei an 
Zeit und Mühe. Dieſer letztere Vorteil iſt aber nur ſcheinbar; 
denn der länger gelagerte und feſt zuſammengetretene Miſt er⸗ 
ſordert beim Herausbringen einen größeren Kraft⸗ und Zeitauf⸗ 
wand gegenüber dem leichten täglichen Ausmiſten. Auch ſind die 
Gaſe in letzterem Falle längſt nicht fo ſchädlich wie bei dem länger 
dauernden Abräumen von altem Stallmiſt. Wo es überdies an 
5 eutſprechender Zufuhr von friſcher Luft im Stall mangelt, da 
können die Folgen des zu langen Liegenlaſſens der Einjtren 
geradezu verhängnisvoll werden. Behandelt aber der Landwirt 
den Dunghaufen ordnungs⸗ und ſachgemäß, fo gleicht ſich auch der 
a 5 des rechtzeitig aus dem Stall entfernten Miſtes recht 
gut aus. i 


in 


a 


Snggeichier für Rinder mit Stirnholz 


hat den Vorzug beſonderer Billigkeit wie auch Einfachheit und 
= bietet daher die Möglichkeit der Selbſtherſtellung. Das Stirnholz 
wird aus einem leichtgebogenen feſten Holz gearbeitet, welches der 
Schmied mit einem leichten Beſchlag verſieht. Die Zugſtränge 
können mit Hilfe einer Verſeilmaſchine aus Bindegarnenden 
= gefertigt werden. Zur Polſterung dient ausgeputztes, geſäubertes 
È Viehhaar und Oberleder aus einem Stiefelſchaft oder ähnlichem. 
Davon können auch die Hornriemen geſchnitten werden. Als 
ein Stück von einem abgenutzten Treibriemen 


uf einige Jahre Benutzungsdauer kann trotz der alten Zutaten 
mit Sicherheit gerechnet werden. 


eilen der eiſenbuchſe in einer beſchädigten Holznabe 


i den 91 n Ackerwagenrädern kommt es vor, daß 
ſe loſe wird und daß das nicht gleich bemerkt wird. Beim 


stehen der Gallenflüſſigteit und ſcharfe Einreibung oft Heilung 


Fahren mit loſer Buchſe wird oft eine eye Holzmenge aus 
Nabe e e Es iſt aber mög id, die Buchſe auch in 
der viel zu großen Offnung wieder feft zu bekommen. Zunächſt 
wird die Buchſe mit einem Lappen von grobem Jutegewebe um⸗ 
wickelt, und dann wird ſie in der Offnung verkeilt. 
werden aus Birkenholz ei: ertigt. Daß ſolche aus Weichholz nicht 
alten werden, ift verſtändlich; aber auch Hartholz iſt nicht geeignet. 
3 weniger harte Birkenholz ift elaſtiſch und hält bie Buchſe am 
beſten feſt Der Jutelappen, der um die Buchſe geleni wird, bers 
hindert ein erneutes Reiben ber Buchſe, denn die Jutefaſer ift viel 
zäher als die Faſern des Holzes. 


Kragekaſten und Meinungsaustauſch 


Empfehlenswerte Anbauverſuche 
mit Morſö⸗Weißklee. 


Von Revierförſter Fuhrmann: Niemieczkowo. 


Morſöklee wird in 101 8 Provinz vereinzelt als Bienen⸗ 
tter angebaut. Wie wei ih aber dieſe Pflanze bei uns als 
uterpflanze 1 i hat und die Konkurrenz mit dem Weißtlee 

aufnehmen kann, iſt uns nicht bekannt. Wir bitten daher Land⸗ 
wirte, die bereits Erfahrungen mit dem Anbau dieſer Pflanze 
haben, ſich zu äußern, welchen Erfolg ſie hatten. Soweit 
aber Landwirte zum Anbau von Morſöklee u 1 N wollen, 
möchten wir ihnen raten, dieſe Pflanze erſt verſuchsweiſe auf 
kleinen Parzellen anzubauen. Er 


ahre (wenigſtens 8 Jahre) aus 

Rente und g 12 
gedeihen. 
; Die Schriftleitung. 


Wenige Landwirte dürften ſchon etwas von Morſö⸗ 
Weißklee gehört haben, wir wollen daher in folgenden Zeilen 
a vorteilhaften Anbau dieſer neuen Kleeſorte hin⸗ 
weiſen. ; . 

Der Morſö⸗Klee ſtammt von der däniſchen 79 5 Morjö 
und zeichnet ſich, wie man in jeiner Heimat feſtgeſtellt hat, 
durch einen Mehrertrag von 20—50% gegenüber den anderen 
Weißkleearten aus. Verſuche auf den verſchiedenſten Boden⸗ 
arten ergaben ſelbſt bei den verſchiedenſten Witterungsein⸗ 

lüſſen ein gutes Reſultat. Jeder Boden, welcher ſich zum 

nbau von Weißklee überhaupt eignet, jagt ihm zu. Dieſe 
neue Kleeart iſt auch in ihrem Wachstum erheblich ſchneller 
und ſtärker als die übrigen Weißkleeſorten und liefert in⸗ 
olgedeſſen höhere Erträge. Unkraut kommt gegen den 

orſö⸗Weißklee nur ſehr ſchwer auf, und auf nur einiger⸗ 
maßen ihm zuſagenden Böden unterdrückt er es vollſtändig; 
auch ſoll er eine Trockenperiode viel beſſer überſtehen wie die 
anderen Kleearten. Iſt der Landmann gleichzeitig Imker, 
p kann ihm der Anbau von Morjö-Rlee um fo mehr emp⸗ 


fohlen werden; denn dieſe Kleeſorte beſitzt neben ihren ſon⸗ 


ſtigen guten Eigenſchaften noch die einer guten Honigp lanze, 
welche ſchon bei einer Temperatur von 16 Grad honigt, 
während das bei den übrigen Weißkleearten erft bei 0 Grad 
der Fall iſt. Wie alle Kleeſorten verlangt auch der Morſö⸗ 

Klee kalkhaltigen Boden. Derſelbe muß, wenn kein ge⸗ 
nügender Kalkgehalt vorhanden iſt, vorher gekalkt werden, 
Es können pro Morgen zwei gute Fuhren Kleehen geerntet 
werden. Der Erdruſch einer Fuhre ergibt mindeſtens 60 ke 
Samen. Das Kleeheu wird von Pferden wie Rindvieh gern 
gefreſſen. Die Kleeſpreu — beſtehend aus dem Blätterbruch 
und den Samenhülſen — kann ebenſo wie die Spreu von 
Seradella zum Füttern der Schweine Verwendung finden. 
All dieſe Geſichtspunkte ſollten genügen, um den andwirt 
wenigſtens zu einem kleinen Verſuch im ae Frühjahr 
mit dem Anbau von Morſö⸗Weißklee veranlaſſen. ; 


rage: Zungenhängen bei Pferden. Meine ſechs⸗ und ſieben⸗ 
jährigen Stuten ſtrecken ſeit der Trockenzeit im vorigen Jahr die 
Zunge beim Ziehen aus. Woran liegt es und was ijt dagegen 
zu tun? M. T. 
Antwort: Das Zungenſtrecken der Pferde ift eine Untu end, 
die oft aber nicht immer durch Abänderungen im Gebiß, ſowie 
durch Spiel⸗, Doppel- oder Bogengebiſſe beſeitigt wird. Der 
Grund, warum die Pferde erft feit dem Dürrejahr die Junge aus. 


<< 
7 


Die Keile 


dieſe Untugend geworden. 


recken, dürfte darin liegen, daß die Pferde im vorigen Jahr die 
unge ple inſtinktiv infolge der Hitze ausgeſtreckt haben, um 
Dadurch die Verdunſtung zu ſteigern und eine größere Abkühlun! 
des Körpers zu erzielen. Daraus iſt wohl im Laufe der Zei 


Frage: Schwankungen im Fettgehalt der Milch. Wird der 
Fettgehalt der kle) auch durch das Rindern beeinflußt? M. K. 
S 15 9 5 Infolge Rinderns tritt oft bei einer der Tages⸗ 


i melkzeiten ein ſtarkes Sinken des Fettgehaltes ein; auch die 


Milchmenge und die Trockenſubſtanz verringern ſich, wobei die 
Milch eine Neigung zum ne zeigt. Doch dauern die Ver⸗ 
änderungen nicht lange an. = > 
Frage Die Milch von meinen führ Kühen läßt na ower 


3 e Worauf ijt das zurückzuführen? SU 
nt 


Wirtſchaftsdüngerverebelung bearbeitet von Kar 


Werk iſt in ſchneller 


r 


wort: Träge, d. h. ſchwer zu entrahmende Milch entſteht 
vielfach ler f. beſondere Futterpflanzen und Futtermittel. - un 
Milchfehler ſtellt fih zuweilen auch gegen Ende der Laktation ein. 


; Berichtigung. 

Im Fragekaſten des Low. Zentr.⸗Blattes Nummer 1 vom 
6. Januar 1936 find qoa Druckfehler unterlaufen, die wir hiermit 
richtig ſtellen. In der Antwort auf die erſte Frage muß es 
richtig heißen: „Bodenarten, die ſtark abbinden“ und nicht, wie 
es dort heißt: „Bodenarten, die ſtark abbauen“, In der dritten 
Zeile der Antwort auf Frage 4 muß es heißen: „Kolibazillen“ 
und nicht „Kolitbazillen“ re 


Auf der Arbeit î aft fü 
uftrage der Arbeitsgemeinſchaft für 

Je Beinert Mit 
42 Te 


tabbild. Verlag Paul Parey⸗Berlin. Preis ſteif broſchiert 
— Rm 


Von dem au 


Der wirtſchaftseigene Dünger, ſeine Gewinnung, Be 
und Verwertung. Sm 


bei unjeren eee weit verbreiteten 
Folge die 3. Auflage chat len Man kann 
daraus erſehen, daß die praktiſche Landwirtſchaft immer mehr die 
roße Bedeutung einer ſachgemäßen Humus wirtſchaft für die 
thaltung und Steigerung der Bodenfruchtbarkeit erkennt und 
ie aan auch Einſparungen an Kunſtdünger vornehmen kann. 

ie man den Stalldünger nach dem neueſten Stand der Wiſſen⸗ 


5 elt am era he behandelt, darüber belehrt uns obiges 


Landwirtſchaft Na i. deaf en 


5 daß ein weiterer Hinweis auf dieſes wertvolle 


eri, Der Verfaſſer hat feine 1 0 Erfahrungen auch unjerer 
u erfügung geſtellt, da er ſchon 
mehrmals der hieſigen deutſchen Landwietſchaft mit Fachvorträgen 
und Fachartikeln ſowie durch örtliche 17 ge ient hat, jo 

ert ſich erübrigen 
ann. $ 


at, darüber gibt 


ie nötigen Hinweiſe. 
W 
5 erl, Cug, Ulmer, Stuttgart⸗S. 
Dlg Wer Obſtbau als Erwerbszweig betreibt, muß 
auch mit der e en und kaufmänniſchen Seite feines 
erufs vertraut machen. In dem vorliegenden Büchlein zeigt 
Wauer, wie man ohne großen Aufwand an Schreibarbeit felt 
ſtellen kann, welche Obſtkulturen Gewinn und welche Verluſt brin⸗ 
n. Die Ausführungen find jo klar und einfach, daß jeder Prak⸗ 
iker ohne weiteres ſie verſtehen und befolgen kann. Man kann 
ſich auf dieſe Weiſe einen Ueberblick verſchaffen, auf welchen Vor⸗ 
ausfegungen der Betriebserfolg ſich aufbaut. Auch zu richtiger 
Betriebsführung und Einrichtung im Obſtbau leitet die Schrift 
an, die jedem Obſtbautreibenden etwas zu jagen hat. 


Beurteilung des Warmblutpferdes von Guſtav Nau, Preuß. 
Oberlandſtallmeiſter i. e. R., Verlag P. Parey⸗Berlin SW 11. 
der Pferdezucht kommt es weniger darauf an, die Fehler 
Pferdes, ſondern feine vorausſichtliche Leiſtun gfähigkeit zu 
da viele ſogenannte Fehler gar keine Fehler ſind und 
l fogar erhebliche Mängel des Körperbaues ihren Muss 
ch Blut, Nerven, Energie und Qualität finden können. 
Pferdezüchter muß daher das Pferd als Ganzes beurteilen 
i an TO in bezug auf ihre Dauer⸗ 
tung im ( 558 S chätzen lernen. Ueber 
uns obige Schrift. Der Verfaſſer ſtellt 
viſchen Iudi und 
er Beurteilung eines Pf 


Gebrauchsmaterial Wh > 
erdes f. 


eine Rolle ſpielen, wobei natürlich auch auf die Nutzungsart des > 


ferdes Rückſicht genommen wird, hervorzuheben. Sehr reich⸗ 
yaltiges Bildermaterial ergänzt diefe wertvollen Ausführungen. 
Im Intereſſe eines jeden Pferdezüchters liegt es, wenn er ſich 
mit dieſer Schrift vertraut macht. 3 


| Derfjönliches | 


Wer ift Elly Beinhorn ? 

Elly Beinhorn iſt Deutſchlands kühne Afrika⸗ und Welts 
fliegerin, die trotz ihrer jungen Jahre vor keinen Schwierigkeiten 
und Strapazen zurückſcheut, ſondern bereits in ſehr vielen Fällen 
bewieſen hat, daß auch das ſchwierigſte Ziel zu erreichen iſt, wenn 
nur der Wille da iſt und man ein felſenfeſtes Vertrauen zu ſich 
und ſeiner Sache hat. Die bekannte Fliegerin hat nicht nur 
allerſeits Bewunderung auslöſende Sportleiſtungen vollbracht, 
ſondern auch für Deutſchland neue Achtung und Ruhm errungen 

nd Brücken zu dem in fernen Ländern lebenden Auslanddeutſch⸗ 
tum geſchlagen. = : 

Auch unſere deutſche Landwirtſchaft ſoll Gelegenheit haben, 
aus dem Munde dieſer tapferen Frau Näheres über ihre Erleb⸗ 
niſſe auf ihren Flügen in Wild⸗Weſt bei den Indianern und von 
verſchollenen Kulturen zu erfahren. Es iſt der Welage gelungen, 
Elly Beinhorn für einen Lichtbildervortrag, der auf der dies⸗ 
jährigen Tagung am 18. Januar im Handwerkerhaus in Poſen 
gehalten wird, zu gewinnen. 


Leo Wegener 65 Jahre. 


In Kreuth beging am 16. Dezember 1935 der Landes⸗ 
ökonomierat Dr. Leo Wegener ſeinen 65. Geburtstag. Wege⸗ 
ner iſt von Geburt Oſtdeutſcher, er hat ſchon vor vierzig 
Jahren in den deutſchen Oſtmarten den Kampf für die Er⸗ 
haltung und Stärkung des Deutſchtums aufgenommen und 
als Genoſſenſchaftsdirektor in Poſen mit Rat und Tat den 
Bauern wertvolle Dienſte leiſten können. Noch heute genießt 
Dr. Wegener unter den Menſchen, denen feine Lebensarbeit 
galt, eine große Volkstümlichkeit. Er hat aus feiner tief 
verankerten nationalen Geſinnung, aus ſeinem Wiſſen als 


Volkswirt und ſeiner ſeeliſchen Haltung heraus Tauſenden 2A 


von Volksgenoſſen im Often Kraft und Rückhalt geben kön⸗ 
nen. 
wirken konnte, zog er ſich in die Berge Süddeutſchlands 
zurück, immer aber bereit, an der Sache des Vaterlandes 
tätigen Anteil zu nehmen. f ; 
; („Berliner Lokal⸗Anzeiger“) 


| Mmarkt⸗ und Börfenberihte J 4 


Geldmarkt. 
oſener Börje vom 7 Januar 1936 
0021) Pfandbriefe der Poſener 
95.— Landſchaft (früher 
4%, amortiſterbare 
der Poſ. Landſch. .... 37.90% Golddollarpfand briefe 
4% Zlotypfandbr. der Bo). 39.90 C 


Landſch. (früher 6% 4% Dollarprämienanl. 
eee Rn 


Ser. III (Stck. zu 5 $) 
2598.50) | 40, Prämieninveſtie⸗ 
4½ % Dollarpfandbr. der 70 Pr ; 
Poſener Landſchaft Serie 8 nleihe (Stck. zu 
K v. 1933 1 Dollar zu 
21 5.40 (früher 8%, alte 
Dollarpfandbr. ) Se 2 
4%, umgeſt. Gold⸗Zloly⸗ —.— 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 7. Januar 1936 
5% jtaati, Konv.⸗ 100 ſchw. Franken = ze 172 50 
Anleihe... ——% 100 holl. Guld. = ese zE 860.— 
3, Bauprämienanleihe 100 fſchech. Kronen „„ 21 21.96 
Serie I (502) 2 —— |1- Dolla EYA 
100 deulſche Mark.. . . zt 213.45 | 1 Pfd. Sterling zt 26.1% 
100 franz. Franz... 35 01 ; FRE 
Diskontſatz der Bank Polſti 85 Er 
Rutje an der Danziger Börje vom T. Januar 1936 
1 68015 Dang. Gulden sos | ben = Danziger 


9 ER Gulden 
1 Pfd. Stig. — Danz. Guld. 26.15 


1 Dollar zu zt 8.90 
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Seit er nicht mehr an der Stätte ſeines Schaffens 3 


— — — 


Amtliche Durchſchnitis turſe an der Warſchauer Börſe. 

Sn Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(4. 1.) 884% 0. 1) —.— (4. 1.) 172.50 
(6. 1.) —— 1(2. 13 172.05 (6. I.) —— 
; (7. 1) 5.805/; | (8. 1.) 172.25 (7. 1) 172.50 
Slolimäßig ertechneker Dollarkurs an der Danziger Börſe 
2. 1. 5.28, 8. 1. 5.295, 4. 1. 5,3075, 6. 1. 5.295, 7. 1. 


1. —.— 


80s, 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 


Getreide: Sowohl in Polen als auch im internationalen 
Gekreideverkehr haben ſich die Getreiidepreiſe in letzter yn gut 
behaupten können. Die bisherigen Notierungen haben fih den 
internationalen Preiſen bis auf Hafer angeglichen. Infolgedeſſen 
find ſowohl Abſchlüſſe in Weizen, Roggen und Gerſte laufend mit 
em Auslande zuſtande gekommen. Das hiefige Angebot wird 
etwas größer, doch neigen die Landwirte dazu, lieber Gerſte und 
Hafer verkaufen zu wollen als Weizen und Roggen. Wir glau⸗ 
en, daß die Struktur im Getreidehandel hier ulande ohne 
re Veränderungen auch für die nächſten Tage erhalten 
bleibt. 
Wir notieren am 8. Januar per 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: Für Weizen 1717,50 Roggen 12—12,75, 
Futterhafer 13—14, Sommergerſte 13—15 Senf 35—37, Viktoria⸗ 
erbſen 26—28, Folgererbſen 20—22, Gelblupinen 1212,75, Blau⸗ 
lupinen 10—11, Blaumohn 65—67, Winterraps 37—88 zl. 


Marktbericht der Molkerei⸗ Zentrale 


Seit unſerem letzten Marktbericht hot ſich die Lage auf dem 
Buttermarkt wenig verändert. Der In 
im Januar, ganz außerordentlich flau, und es iſt kaum etwas 
abzuſetzen. Der engliſche Markt Dagegen iſt etwas feſter, und 
geht daher auch fajt ſämtliche Butter nach England. Der 
ort nach Deutſchland iſt im neuen Jahre noch nicht wieder 
jenommen worden. 
Es wurden in der Pos vom 1. bis 8. d. Mis. ungefähr 
olgende Preiſe gezahlt: Poſen, Kleinverkauf 1,70, Engros 1,40 
bis 1,45 z! pro Pfund. 


jojener Wochenmarktbericht vom 8. Januar 1936. 


Au bite man je nach 
m butter 1,30, Weißt 


„ faure Gurken 5—15, Sauer⸗ 
Salatkartoffeln 10—15, Somat 
üben 


Feigen 
Backobſt 8 


9 

= ji j 

lebe 

Karpfen 1,06, 
20—80, Mat 
Leinöl 60 Gr. 


emäſtete Lämmer und jüngere 
ltere Hammel und Mutter] hafe 


ſchweine: vollfleiſchtge von 120 bis 150 kg Lebend⸗ 
—94, pollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
Ufleiſchige von 80 bi 6 286, 


weine von mehr als 80 kg 76—80, Bacon⸗Schweine 


Sommerwicke „ 22.00-24.00 


andsmarkt ijt, wie immer Gelblupinen 


Erbſen (Futter) „ 


Poznat, den 8. Januar 1986. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 8. Januar 1936. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan 
Richtpreiſe: Seradellaa 22.00 25.00 


Roggen, Diesjähr,, Notklee, roh . . 100.001 10.00 
geſund, trocken 12.50—12.75 Rotklee(9g5 977) 120.00 180.00 
Weizen „ 17.50 17.75 | Weiktiee 75.001 1000 
Braugerſte „„ 14.251525 Schwedenklee 17000 195.00 
Mahlgerſte Gelbklee, entſchält 65.00 75.00 
695—795 g/l 18.75—14.95 | Speilefartoffeln , — 
Mahlgerſte Fabrikkartoffelß 3 
675 685 gA . 13.25—18.50 in Riloprozent = 0,20 
Hafer „ 13.75—14,25 | Weizenſtroh, loſe 2.20—2.45 
Roggen⸗Auszugs⸗ Weizenſtroh gepr. 
mehl 55% 18.00 18.75 Roggenſtroh, loſe 
Weizenmehl 65 26.509700 Roggenſtroh, gepr. 
Roggenkleie 9.7510 85 Ha akon ofe e 
Weizenkleie, mittel 9.75—10.50| Haferſtroh, gepr. 
Weizenkleie grob 10.75—11.25 Gerſtenſtroh, lofe 
Gerſtenkleie. . . 9.75—11.00 | Herſtenſtroh, gepr. 
Winterraps . s, 41.00 42.00 Heu, loſe ee 
Winterrübſen „ 40.00— 41.00 Heu. gepreßt. . 
Leinſamen . 86.00 88.00 Netzeheu, lofe. . , 
Senf „„ 37.00 —89.00 Netzeheu, gepreßt 
Leinkuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumen⸗ 


Peluſchken „ 24.00 27.00 
Viktoriaerbſen sa 24.00 29.00 
Folgererbſen „ 22.00 24.00 
Blaulupinen . „ 9.50 10.00 
11.00 11.50 


Stimmung: ruhig. ; ; 
Geſamtumſatz 44115 t, davon Roggen 2160, Weizen 812, 


kuchen . ese 18.50—19.00 
Spjeihrot .. «a 21.00—22.00 
Blauer Mohn 64.00—66.00 


Gerſte 450, Hafer 90 t. 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an 


Verd. 
Eiweiß 
rd. nach ai 
zug des 
Eiweiß] Stärke ⸗ 
wertes 
N 


Futtermittel 


Kartoffeln. FASER 
NRoggenkleie „1 
Weizenkleie „ pës 
Gerſtenkleie „ 

Reisfuttermehl „„ 


als » 5 
Hafer, mittel 
Gerſte mittel. e „„ 
Roggen mittel „ „„ 
Lupinen, blau „„ „„ 
Lupinen, gelb „ 

A sonir 


— — 
RO, 
ET 


D 


— 


S 
e 


„„er 


d = le} 
S. 


Sa 
D 


Serrade a. „„ „ „ „„ DL 
Leinkuchen“) 38/4225 
Rapskuchen“) 36/40% 1 
e 
Erdnußkuchen “) 55% . . 
Baumwollfaatmehl ges 
ſchälte Samen 50% . | — 
Kokoskuchenmehl 
zalmkernſchrot 18/177 
ofabohnenkuchen 50% 
; a nicht extrah. 
Fiſchmehl 
Seſamkuchen . 


Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50% ) 


8 


ca. 40% Erdn.-Meh155% 78,5 84,2 


580% Palmk.⸗ „ 21% 


) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preig 

: entſprechend. : — 

**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ii ſs 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 


toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. ER: 
Land wirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft⸗ 


Spöldz. J ogr. odn 


8 


18.751400 


Preis in Zloty für 1 kig 


Der e re der veröffentlichten Nichtpreiſe für 
Roggen beträgt Im Monat Dezember 1935 pro dz 12,034 zt. 
, Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaſt e. V., Abt. V. 
$ AJauchtviehauktion in danzig. 


Am Donnerstag, dem 16. Januar, kommen in Danzig zum 


Verkauf 100 Zuchtbullen, 140 Kühe und 60 Färſen. Sämtliche 
Auktionstiere ſind durch Spezialtterärzte auf kliniſch erkennbare 
Tuberkuloſe, Abortus Bang und Euterkrankheiten unterſucht und 


frei davon befunden worden. 


foty werden zum Parikurs in Zahlung genommen, Dol 
metſcher und Transportbegleiter auf Wunſch geſtellt. Sämtliche 
Formalitäten erledigt die Herdbuchgeſellſchaft, und brauchen ſich 
die Käufer um nichts zu kümmern. 


Kataloge find durch die Geſchäftsſtelle der Danziger Herdbuch⸗ 

geielihaft, anzig, Sandgrube 21, 5 die auch gn jede 

uskunft erteilt und Kaufaufträge bei vorheriger Einſendung des 
Betrages übernimmt. 


22. Wollmarkt. 


Für den am 17. Dezember 1935 angeſetzten Wollmarkt wur⸗ 
den 113 Partien im Geſamtgewicht von 43.7525 kg angemeldet, 

von denen 106 Partien im Gewicht von 39.182 kg verkauft wurden. 
Nicht verkauft wurden 7 Partien im Gewicht von 4.5437 kg, 
5 T. wegen zu hoher Forderungen, vor allem aber auch wegen zu 
i i Barter A ANARA 


Aus der i Vojen wurden von 39 eingeſandten 
artien im Gewicht von 17.278 ½ leg 36 Partien im Gewichte von 
5.027 kg verkauft. = i : å 


Die fiir ſchmutzige Wolle erzielten Preiſe 
Für Wolle AA /A Rend. 27 Fr 


betrugen? 


S * 2.80 „ 


Die Tendenz war feſt. Geſucht war Merinowolle A/B ſowie 
ee e. Der nächſte Wollmarkt findet am 28. Januar 
att, 


Anmerkung. 1. Die Fabrikanten haben bei dem letzten Woll- 
markt darüber Klage geführt, daß die eingeſandten Wollen zu 
hr verſchmußzt find. Da verſchmußte Wolle fajt gar keinen Wert 
t, weil ſich der 1 aus der Wolle auf keine mechaniſche 
Weiſe entfernen läßt, wird in Betracht gezogen, in Zukunft dieſer 
Art Wollen nicht mehr auf dem Markte anzunehmen. Indem 
die Herren ter darau den ſorgſalt gemacht werden, raten 
wir, die Wolle auf den Schafen ſorgfältig zu pflegen, das Vließ 
vor Verunreinigung zu ſchützen und bei der Schur ſorgfältig das 
Stroh zu entfernen. — 


2. Die Meſſedirektion hat von mehreren 
teilung erhalten, daß die Wollhändler höhere 
für ſie den Züchtern die Ausſtellung von Deklarationen über die 
nländiſche Herkunft der Wolle auf eine größere Anzahl von Kilo 
als die katſächlich hergeſtellte und verkaufte vorſch agen. Die 
Herren Züchter werden vor derartigen Manipulationen, welche 
ſehr unangenehme Folgen, beſonders für die Züchter nach e 
ziehen können, gewarnt, Ausdrücklich wird hervorgehoben, daß die 
; joer die inländische Herkunft der Wolle 5 ten Deklara⸗ 
ionen, auf Grund welcher die endgültigen ‚geugmille ausgeſtellt 
; werden, durch die Meſſedirektion und die landw. Organiſationen 
genau kontrolliert werden und jeder Mißbrauch rückſichtslos auf⸗ 
gedeckt und von den Anterſuchungsbehörden geahndet wird. Auch 
wird vor dem Herausgeben von Blankodeklarationen gewarnt, da 
bei einer ſolchen Erledigung Mißbräuche entſtehen können, 
welche auf Grund der Verfügung des 1 und Land⸗ 
; wirt 1 ourme nua durch das Geſetz als Dokumentenfälſchung 
geahndet werden. ; 


Günſtige Anlaufsbedingungen von Kalidüngemitteln 
bis zum 24. Januar 1930. 


Bei Beſtellung von Kalidüngemitteln bis zum 24. Januar 
1936 erreicht man nicht nur einen niedrigeren Preis für dieſe 
Produkte, ſondern bekommt gleichzeitig auch von 10 Tonnen ab 


üchtern die Mit⸗ 
reiſe bieten, wo⸗ 


nachfolgende Bonifikate: 


32 


teilt, da 


` żądanie zaspokoić wszystkich 


- ności istnieć będą w dniu ostat- 


8 g 
Bei Kainit (Mindeſtgehalt 12%) . 


10. 
„ Kaliſalzen 20% ig 15, 
» ” 24% -ig . 20,.— 
5 5 40% g 30, 
„ Kalimagneſia er a a aa 


Dieſe Boniftikate werden auf die bis zum 24. Januar 1936 gelten» 
den Preiſe in Höhe von 387,— 21 je 10 Tonnen 12% iges Kainit 
und 763,— 21 für 20% iges Kaliſalz gewährt. 


Abgeſehen von dieſen Bonifikaten erhält der Käufer bei 
Beſtellungen bis zum 24. Januar 1936 auf Kainit 3%, auf Kalis 
ſalze und Kalimagneſia ein 55 iges Kaſſenſkonto. 


Die Frachtgebühren für einen 10⸗Tonnen⸗Waggon, die der 
Empfänger trägt, betragen rund 117,— zł, und zwar ſowohl bei 
20—24% -igen Kaliſalzen, wie auch bei Kalimagneſia und Kainit. 


Hingegen werden bei Bezug von Kaliſalzen und Kalimagneſig 
die Frachtgebühren auf der Kleinbahn von der S. A. Ekſploatacſi 
Soli Potaſowej erſetzt. 


e ESTER DEE TEE] 
herr Robert Axmann, 

der ſeinerzeit fein Amt als ſtellvertretender Landesleiter 

der IDY, und Hauptſchriftleiter des „Aufbruchs“ nieder⸗ 


legen mußte, veröffentlicht in Nr. 293 der „Deutſchen Nach⸗ 
richten“ pe AR die mit dem Gag beginnt: 


„Mir wird aus abjolut glaubwürdiger Quelle mitge⸗ 
Herr Dr. Swart erklärt habe, ich wäre wegen 
Unterſchlagung gerichtlich vorbeſtraft.“ 
Dieſe Behauptung habe ich nicht aufgeſtellt. 
` Dr. Swart. 
: vy ͤ E SR E ORRE c c c c c EE I E NERA 


Zwecks Uebernahme meiner früheren Wirtſchaft verfaufe 
2 ich mein 102 Morgen großes i 


Grundftüd 


einſchl. 20 Morgen prima Torf⸗Wieſen, 5 Kilometer vom 
Städtchen Barcin gelegen, gute Gebäude, ſchuldenfrei, 
mit komplettem toten und lebenden Inventar — Mo⸗ 
tordreſchſatz — ſofort übernehmbar. Nähere Auskunft 
erteilt Spar⸗ u. Darlehnskaſſe Ztotowo b. Barcin, (19 


Habe mich als 


Augenarzt 


niedergelassen. 


Dr, Werner Stiller 


Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 16, m. 2 
€ 


früher ul. Zwierzyniecka 1) Bristol 
Sprechstunden 9—12. 15.30—17.30. Fernsprecher 60-85, 


113 


Auguſt Flore K Lederhandlung 


ul. Jezuicta 2. Bydgoſzez Tel. 1830. 
größtes Spezialgeſchäft für 
Geſchirrleder jeder Art Geſchirrbeſchläge 
Treibriemenleder Garne, Laternen 
Näh- und Binderiemen Möbelleder 
Tran, Filze Auloleder 
Wagenpläne, Kunſtleder Sohlleder 


ſämtliche Bedarfs artitel für x 
Bolfterer, Sattler und Schuhmacher. 
Rohe Leder werden in Zahlung genommen. 


(7 


r S a TEE 


1. Ogtoszenie! 
Spötdzielnia- nizei podpisana 
ustalitä na zwyezainem walnem 
zgromadzeniu w dniu 10. lutego 
1935 r. wysokość udziału na 
50,— zł. 
Spöldzielnia gotowa jest na 


potrzebne 
wierzytelnosci nieplatuych lub 

spornych. Wierzycieli, którzy 
nie zgłoszą sie do spółdzielni 
w przeciągu 3 miesięcy od dnia 
wierzycieli, których wierzytel-| sie będzie za zgadzaiących się 
na zamierzoną zmiane. 


rei‘ FE ESE NE ERTES PR ET en a ae 


niego ogloszenia wzgl. złożyć - 
do depozytu sądowego kwoty, 
na  zabezpieczenie 


S 


ostatniego ogłoszenia uwazae 


Ninieisze ogloszenie ukazuje 

sig poraz pierwszy: 

— Kasa Oszczečności i Pokvezek, 

Spoldziennia 2 nieograniezona 
; odpowiedzialnoscia 

w Gieraltowicach. 
Za zarzad: 
(—) Mıyka Gonsior. 
2. Ogloszenie. 
2, Bekanntmachung. 

Zgodnemi uchwałami wal- 
nyeli 28% omadzen 2 dnia 
3 wrzeinia i 15 października 
1935 r. została podpisana spół- 
dzielnia rozwiązana. Wierzy- 
cieli spółdzielni wzywa sie do 
zgłoszenia swych řoszczeń, 
Durch die übereinstimmen- 

den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 3, Sep- 
i tember und 15. Oktober 1935 


N ndet 1831. 


33. 


wurde die unterzeichnete Ge- 
nossenschaft aufgelöst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. 
Orchowo, den 28. Dez. 1935. 
Mühlengenossenschaft, 
spöldzielnia z ograniezong od- 
powiedzialnoscig w Orchowie. 
ä Zarzad: [7 
(—) Mauthe. () Bartz. 
(—) al 


Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń z dnia 5 li- 
stopada i 4 grudnia 1935 pod- 
pisana spöldzielnia 
rozwiązana. 
dzielni wzywa się do zglosze- 
nia swych roszczeń, 

Durch die übereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlüng vom 5. Novem- 


została fi 
Wierzycieli spol. 


ber und 3. Dezember 1935 
wurde die unterzeichnete Ge- 
nossenschaft aufgelöst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden: aufgefordert, ihre An- 


sprüche anzumelden, 


Katowice, dnia 12. 12. 1935. 

Katowickie Towarzystwo 
Bankowe 

Kattowitzer Vereinsbank 


Bank Spółdzielczy 2 ograni- 


czona, adpowiedzialnoscig, 
Zarzad; [6 
(— Cichon. 


n 
Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Draktaeflehie - 


(3 


Liste frei! 


Bank Spótdzielezy ; 2 Sonn odpowiedzialnoseia 


Poznan 


Poznan, dea Marszalka Pilsudskiego 12 
FERNSPRECHER 42 91 
Postscheek-Nr. Poznan N 192 


Bydgoszez, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER 3373. 3374 
Postsecheck -Nr Poznan 200182 


Drahtanschrift: R aiffeisen. 


* 


und die Platzvertreter der „Generali“. „„ 


L 


(— Rasner. |; 


Al. M 


=- 


CONCORDIA E 


EE fia Tel. 2396 


arsz. Pilsudekiego 25. 
== Telefon sos und S278 


| Geschäfts-Drucksachen 


Poznan, 


8 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare ap 
' Sämtliche Büelter 


_ Fahrräder 
I in jeder gewünſch⸗ 
ten Ausführung 
Poznan, 


Verkauf von Registermark in Fornr von Schecks und Zahlungsbriefen zur 
I zeitung von Reisekosten, sowie für Lebensunterhalts-, 
i Ausbild ungskosten innerhalb Deutschlands. 


Verkauf von Sperrmark zur genehmigungspflichtigen Verwendung 
Erledigung; aller sonstigen Bankgeschäfte. . 


Studien- und 


WLOSKA SPOEK A AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACIA w RVE SIE. 


||[ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788. 810.223 


Aheinise Vertragsgesellschaft 


Westpofnfachen Landwirtschaftnenen Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
| in Westpolem und anderer Organisationen von u Industrie, Handel umd Gewerbe 


e — — Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und i überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


ebenslängficbe ‚Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


nft und iachmännische Beratung durch die Filiee Posma mf- Fi rue en I, Fek. 13-08, 


84 


| Ein gut geleiteter landwirtschaftlicher Betrieb prüft seinen Maschinen- 
park rechtzeitig und lässt 


Reparaturen und Instandsetzungen 


in der stillen Zeit, möglichst im Winter, ausführen. 
Wir empfehlen unsere modern eingerichtete 


Werkstatt und unsere 
Ersatzteillager. 


Ausgeführt werden unter Leitung unserer Ingenieure 
sämtliche Reparaturen 
an landwirtschaftlichen Maschinen 


auch: Einsetzen newer Feuerbuchsen in Lokomobilen und Dampipfluglokomotiven, 
Anfertigung von Kurbelwellen jeder Art, elektrische Schweissungen. 
Wir empfehlen 


Rohö . 


'Maschinenöl viscosität 4—5, | kältebeständig 
Motorenöl, 


tener Zylinderöle au 
Wageniett, Stauifferiett, 
Lederriemen, Kamelhaar- Treibriemen. 


Maschinen - Abteilung. 


| Kali und Kainit 
werden bei Auftragserteilung bis 24. Januar 1936 ebentalls noch 
onder rabatt e 


gewährt und zwar auf 


Kainit 12% 255 ve 4 „6 „„ 21 10 Per 10 to 
Kalidüngesalz 20 7 „„ 5 0 
Kalidüngesalz 24% aaa 25 20.— 39 10 to. 
Kalidüngesalz 40% . „ 30.— „ 10 to 
Kalimag 34% » 20.— „ 10 to 


Auf Kali und Kalimag wird auch noch die Kleinbahnfracht vergütet. 
Gegen Pozyczka Narodowa kann weder Kali noch Kainit geliefert werden, 
\ Düngemittel- Abteilung.  — — en. 
Wir empfehlen als Biweissfutter: 


in vollen Waggonladungen (bei guter 
Blaulupinen Lagerung auch als Saatgut geeignet) 


Bitte verlangen Sie unser Spezialangebot. 


x Sämereien-Abteilung. 5 
andwirtsch. Zentralg enossenschaft 


RUN Spöldz. z ogr. odp. HRG 
= Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 12. 


Telegr-Aar.; Landgenossen. Dienststunden 8 bis 3 Uhr. 


d deutſcher Ginoffentihanten in Polen T. z. Poznan. Aleja Marja Pitſudſt kiego 3: 
g, Verlag Anzeigen: Ing agr. Kar! Karzel in Bond a ee; 
ER? vote Saatoin Sp. Akoa. Poznań. i 


